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Äbfchlufi im Haag ^ Beginn in London
Haager Silan)

bJtom Abschluß der zweiten Haager Konferenz
bi<>

1
m?an tragen , war es notwendig , zweieinhalb Wochen lang

W v *n 3 U halten ? Waren die Streitpunkte , um
«rfjKet gerungen wurde, wirklich so erschütternd, daß sie den
^ swrnd dieser Konferenz lohnten ? Diese Frage läßt sich

besten Willen nicht bejahen , denn gerade zwei der am
jj^ ^Ssien und am längsten umstrittenen Punkte brauchten
^Waupt nicht diskutiert zu werden. Wir meinen damit zu-
ei» ^ **en Streit um die Sanktionen , dessen Aufrollung
Uto» Musterbeispiel politischer Unklugheit
wj » Bezeichnend ist übrigens , daß niemand es gewesen sein

der als erster diesen rein theoretischen Zankapfel in die
z?°utte geworfen hat . Diesen Versuchen , den „extremen Fall
.

' Menen Vertragszerreißung " im Rahmen eines Vertrages
« modifizieren, war eine juristische Kateridee . Die beidersei-
j

»en Erklärungen , durch die man diesen theoretischen Fall
t ? s^ uus zu regeln versucht hat , haben keinerlei prak -

chen Wert und es ist schade um die Druckerschwärze , die
^ . rechtsgerichteten Zeitungen bei der Kritik an diesem
^Wischen Dokument, das übrigens weder in der Sache, noch

,oer Form ein Meisterwerk ist, noch vergeudet worden ist.
, sehnlich liegt der umstritten gewesene Fall der Zah -
^ u g s t e r m i n e . Zunächst hieß es, daß die Forderung der'aubigermächte , wonach die deutschen monatlichen Zahlun -
l}} am 15. eines jeden Monats geleistet werden sollten, in-

Zinsverlustes eine durchschnittliche Mehrbelastung von
L 5 Millionen Mark im Jahre , insgesamt etwa 80 Mil -

>ten Mark für die ganze Dauer des Boungplans bedeuten
Seit

' man dann diesen aussichtslosen Kampf ausgab,
-»Kr

^ man schließlich, daß die von uns geforderten Ultimo-
^ ?mngen für die Gläubiger einen wirklichen Zinsverlust

hätten , für Deutschland aber keinen Zins -
, w r n n , da das Reich sein Guthaben bei der Reichsbank
rj^ orzinslach liegen habe . Man hatte also acht Tage gegen
«>ar Mehrbelastung gekämpft, die in Wirklichkeit gar keine

^ ss ' eilich wurde dieser Kampf nachträglich damit begründet ,
tz»^Mn ihn nur geführt hätte , um schließlich in diesem
den . nachzuaeben , aber in einem anderenPunkt
hin» ? f,9 enen Willen durchzusetzen, und das sei ihnen
ilg,7^ " lch des negativen Pfandrechts gelungen, dessen
ie^ ^dlung in ein positives Recht die Gegenseite zunächst

hatte , um sÄ>ann auf diese Forderung zu verzich-
t e r n

' ^fo Art der Diplomatie erinnert gar zu sehr an h i n -
stzk Hommerschen Pferdehandel , und wir möchten
W ®' 6 Zukunft hoffen, daß man unter Staatsmännern auf

weiten auf solche Methoden verzichtet .
Een übrigen Punkten , die aufgerollt und entschieden

Dllg A war nur einer von großer grundsätzlicher Bedeutung :
de » ,x 0r die Frage der Kommerzialisierung der

o> en Schuld . Von seinem Standpunkt mit Recht
Se^ . ' o der französische Ministerpräsident Tardieu , daß der

oongplan für Frankreich nur dann von Wert sei ,
»i^ inennenswerter Teil der deutschen Reparationsschuld

f" der Form einer internationalen Anleihe
foi - Die Umbildung der deutschen Schuld in eine

Äoiln ^ relle ist in der Tat ein Grundgedanke des
rtoftons 5 , Aun stand diesem Bedürfnis Frankreichs unter
! h e n gr

en das Bedürfnis des Reichs nach a u s l ä n d i -
'4>ner » oihen entgegen, zumal Deutschland einstweilen
' ie üz . ; ch höhere Zinsen für geliehenes Geld bezahlt als

tn Länder . Die Lösung, aus die man sich schließlich
- hat , ' " .. . ."
«. T -V. wonach Deutschland rund 400 Millionen von

, one»
"

«!?ollisierten" Summe von einer Milliarde 200 Mil -WM erhalten soll , stellt sich nicht nur als ein be-t* ’ wvu !*■* ***. | iuj uiu -ji uui u *» « tu
Aey Kompromiß dar , sie hat auch den großen morali -
* daß sie als solidarisches Interesse den ehemaligen

iw Weltkrieg nunmehr auch den internatio -
, °kein^ ? 'ialmarkt geschaffen hat . Insofern bedeutet diese
• Ifeienj11111® oinen der stärksten Erfolge der Haager Schluß-

^ ttirnÜJ?tt8eIun8 wichtiger und tiefgehender Gegensätze
? k Konf^ °

^ Zwischenfälle ist auf beiden Seiten während
3b in» '

; ”3 etwas viel renommiert worden. Wäh -
3chtiot ->» ftiHen Kämmerlein ausschließlich unter bevoll-

arii ^ ^ ' stern, also fern von jeder öffentlichen Kon-
^ die wenn auch zäh konferierte, schilderten nacht

uptmatadore vor den Pressevertretern ihres S
und selbstbewußt, wie forsch sie den <

i&p ^ chärs -̂ ^ i hätten . So entstanden Reden , die in sol-
^ .eßlitz L Wl gehalten worden waren , so entstanden auch
nÄenffia ' Publikum zunächst schmerzlich vermißten
Iib?? En konntl!? " , 'Kllsen , dre aber um so leichter beigelegt^ nILi en ’ a^5 die Angelegenheit immer nur halb so

war .
hat es nur eine Sensation während der

JSit sn?Ewesen
^ ieinhaDkeit . . . ww _ lvll _ WB4>

1 des Haager Konferenz gegeben. Das war der
' chEibankpräsidenten Dr . Schacht ,

to, t durch seine Weigerung der Beteiligungder Bank für Internationale Zahlungen^ >che Deleo^ r ^ • wuß anerkannt werden, daß sich die»atron ,n der Abwehr dieses Versuchs energisch

und loyal verhalten hat : loyal ebensosehr gegenüber dem
deutschen Volke , das das Zustandekommen des Poung -
planes in seiner erdrückenden Mehrheit fordert , wie gegen¬
über den Eläubigermächten , die berechtigt waren , die rück¬
sichtslose Durchkreuzung dieser Sabotageversuche zu verlangen .
Es unterliegt keinem Zweifel, daß Dr . Schacht aus diesem Ha-
zardspiel als der große Verlierer hervorgegangen ist. Aber
hat die deutsche Delegation alle Konsequenzen aus diesem un¬
erhörten Vorgehen gegenüber Schacht und der Stellung
Deutschlands gezogen , zu denen sie im Interesse des Ansehens
Deutschlands in der Welt verpflichtet war ? Wir müssen leider
feststellen , daß sie sich miteinemTeilerfolg begnügt
hat . Daß sich der Reichsbankpräsident schließlich verpflichtete,
an der Bank für internatiouale Zahlungen mitzuwirken, kön¬
nen wir nicht einmal Äs Teilerfolg bezeichnen , denn Dr . Schacht
wollte sich ja „vergewaltigen lassen" . Wichtig ist die unter
dem Druck der Sozialdemokratie im Haag beantragte und er¬
zielte Erleichterung künftiger Aenderungen
des Reichsbankgesetzes . Wir glauben , daß dieser Teilerfolg
nicht genügt und daß die deutschen Delegierten nicht versucht
haben, hinsichtlich der Wiedererlangung der Souveräni¬
tät des Reiches gegenüber der Reichsbank alles das im Haag
zu erreichen , was , besonders nach dem Auftreten von Dr .
Schacht hätte erreicht werden können. Angeblich seien die
Widerstände auf der Gegenseite gegen weitergehende Ein¬
schränkungen der Unabhängigkeit der Reichsbank zu stark ge¬
wesen . Wir haben Grund , diese Version zu bezweifeln und zu
vermuten , daß man auf deutscher Seite — wir denken dabei
an den Reichsfinanzminister Dr . Moldenhauer — diese weiter¬
gehende Konsequenz einfach nicht ziehen wollte.

Alles in allem bleibt das Ergebnis der Haager Schlußkon --
erenz befriedigend, , soweit es im Rahmen des
Aoungplanes und der politischen Lage des Rei¬
ches möglich ist, wobei wir hoffen und erwarten , daß die
Zukunft das abbröckeln läßt , was uns nichtbehagt .
Als nächste politische Folge für das deutsche Volk erwarten
wir jedoch jetzt die endgültige Räumung der besetzten
Gebiete, wobei es an dem R e i ch s t a g ist, durch baldige Ra¬
tifizierungen hierfür die besten Voraussetzungen zu schaffen.

Volkszählung im Jahre 1931
Die ursprünglich für dieses Lahr angesetzte Volkszählung

ist, wie das Berliner Tageblatt meldet » aus Gründen der allgemei¬
nen Sparsamkeit aus das Jahr 1931 verschoben worden . Sie soll
dann vorausfichtlich ebenso wie im Jahre 1923 mit einer Berufs¬
zählung verbunden werden .

Lener im Strafienbahndepot
In dem groben Augsburger Stratzenbahndepot brach

am Montag abend ein Grobfeuer aus, das bald die ganze etwa
79 Meter lange und 25 Meter breite Lagerhalle erfabt hatte. Das
Gebäude fiel den Flammen bis auf die Grundmauern zum Opfer .
Sämtliche Vorräte an Maschinen , Motorwagen und Anbängerwagen
im Werte von etwa 299 999 Jt wurden vernichtet . Das Feuer wurde
durch Kurzschluh hervorgexufen .

Lord lüfit sich in Köln nieder
Ford kauft von derStadtKölnam neuen Rheinhafe» 79 999

Quadratmeter Jndustricgelände, und zwar gegen dirette Bezahlung.
Ford übernimmt auberdem die Verpflichtung , das Gelände auf
keine Kosten auszubereiten und die notwendigen Gas-, Wasser- und
Stromanschlüffe herzustellen .

Die Bauarbeiten sollen sofott in Angriff genommen wer¬
de » , so dah der Betrieb bereits im Januar 1931 laufen soll. Vor¬
aussichtlich werden etwa 1999 bis 1299 Arbeiter in der
Fordschen Fabrik Beschäftigung finden.

Die gesamten Bauarbeiten werden nach Entwürfen des Essener
Architekten Professor Körner ausgeführt. Der Kostenaufwand wird
etwa 4 Millionen betragen .

Schwere Llugzeug -üatastrophe
in Kalifornien

Los Angeles , 29. Ja « . Ein aus Mexiko rurückkebrendes
Verkehrsflugzeug ist bei San Diege aus bisher unaufge¬
klärten Gründen in Flammen aufgegangen. Sämtliche 14 Passa¬
giere sowie die beiden Flugzeugführer sind dabei ums Leben ge¬
kommen.

Die Ursache des Unglückes ist noch nicht geklärt , jedoch ist der
Brand jedenfalls nicht erst als nachträgliche Folge eines Ab¬
sturzes eingetreten. Das Flugzeug, das während des Kreuzens
über San Diego, wie beobachtet wurde , mit einer Motoren st ö »
rung zu kämpfen hatte, wollte anscheinend am Meeresufer eine
Notlandung vornehmen . Es hatte noch nicht auf den Boden auf¬
gesetzt , als eine Explosion erfolgte und der ganze Rumpf augen¬
blicklich in Flammen stand. Gleich darauf berührte » die Räder den
Boden und der Aeroplan schob wie ein Fackel brennend noch eine
Strecke von 199 Meter über den Sand dahin . Drei der Insassen
wurden dabei herausgeschleudert , die anderen vermochten sich nicht
mehr aus dem brennenden Gefängnis zu befreien . Als man die
Trümmer erreicht und die Flammen gelöscht hatte, fand man sie zu
einem entsetzlichen Knäuel zusammengepreht in der Kabine. Die
Identifizierung — es handelt sich zum gröbten Teil um in Los
Angeles ansässige Personen — verursacht infolge des entsetzlichen
Zustandes der Getöteten grobe Schwierigkeiten.

Haager Schlufiproiokollunterzeichnet
Haag , 20. Jan . (Ei«. Draht. ) Die Haager Konferenz hat am

Montag nachmittag in einer feierlichen Schluhfitznng ihr Ende ge¬
funden . Vor dem Präsidenten Jasvar liegt das Haager Protokoll
nnt 12 Anlagen, das von 59 Delegietten unterzeichnet werden mutz .

Der Präsident eröffnete kurz nach 4,39 Uhr die Sitzung und ver¬
liest zunächst den Schlubakt .

Dann erhebt sich ein tschecho-slowakischer Delegierter und erklätt ,
dab die Tschechoslowakei nach den Haager Verträgen aus allen Rech¬
ten aus dem Versailler Vertrag verzichten wolle. Es müsse jedoch
darauf aufmerksam machen, dah die Frage des Verzichts deutscher
Staatsangehöriger aus dem Liquidationseigentum noch nicht ge¬
klärt sei. Eine ähnliche Erklärung gibt der portugiesische Dele¬
gierte Ulrich ab.

Präsident Jaspar bittet dann die einzelnen Delegierten die vor¬
liegenden Dokumente der alphabetischen Reihenfolge nach zu unter¬
schreibe «.

Der erste Unterzeichner war Aubenminister Dr. Eurtius , ihm
folgten die deutschen Minister Witth , Robert Schmidt und Molden¬
hauer und die Delegierten der anderen Länder .

Mehr als eine halbe Stunde dauerte der llnterzeichnungsakt .
Dann erteilt Jaspar dem englischen Schatzkanzler Snowde« das
Wort , zu einem kurzen Rückblick auf die Konferenz und Dankes¬
worten an die Delegierten. Jaspar selbst erklärte in seinem Rück¬
blick, dah im Haag ein großes Versöhnungswerk , ja Wiederver¬
söhnungswert geleistet worden sei .

Gegen 5% Ubr wurde die Sitzung geschlossen.
Die Verträge wurden von allen im Haag vertretenen Mächten

unterzeichnet . Ihre Ratifikation soll spätestens in der Zeit zwi¬
schen dem 29 . und 25i Februar erfolgen. Ende Mär, soll dann die
Internationale Bank in Basel ihre Tättgkeit aufnehmen .

-.i

In der Rede , die der britische Schatzkanzler Snowden im An¬
schluß an den Unteuzeichnungsakt im Haag hielt, führte er u. a.
aus : Wir haben hier die Aufgabe gelöst , die wir uns gestellt hat¬
ten. Zehn Jabre liegen hinter uns , während deren die Frage der
Friedensregelung der Gegenstand von Konferenzen gewesen ist, die
uns stet» einen Schritt vorwärts brachten. Wir glauben, dah in
dem jetzt Unterzeichneten Dokument der Abschlnh erreicht ist ; die
Aufgabe, die uns s. Zt. in Genf gestellt wurde , betrifft die end¬
gültige Regelung der Kriegsüberbleibsel. Keiner von uns hat alles
erreicht, was er erstrebt«, aber wir haben « in ehrenvolles Kompro -
mib erreicht. Wir sind besonders darüber erfreut, dah es auch
gelungen ist, die seit zehn Jahren für die Weisheit der europäischen
Staatsmänner zu schwierige Ostfrage im letzten Augenblick gelöst
zu haben . Besonderen Dank gebührt neben Loncheur der dentschen
Delegation für ihr Verhalten im Ausschub für deutsche Reparatio¬
nen , wo sie mit Mut , aber doch mit vollkommener Verbindlichkeit
in der Form, die Interessen ihres Landes gewahrt hat , und ich
bin davon überzeugt , dah alle guten Bürger ihres Landes ihr An¬
erkennung zollen werden .

Oie Eröffnung der Llottenkonffrenz
Bis jetzt sieht man Eoldbronce und Detektive

London , 29. Jan . (Eig . Draht.) Die Delegation der fünf an der
Flottenkonferenz beteiligten Nationen einigten sich am Montag
vormittag in einer zweistündigen Vorbesprechung auf llebertra-
gung des Vorsitzes der Konferenz an Ramsay Macdonald .
Nach der Sitzung fand im Garten der Dienstwohnung des Minister¬
präsidenten eine Svrechsilm - Aufnahme statt, in deren
Verlauf jeder Delegierte einige Worte in seiner Landessprache in
das Mikrophon sagte .

Die eigentlichen Beratungen der Konferenzprobleme
werden am Donnerstag mit einer Sitzung beginnen, in der
sämtliche Delegierten das Flottenprogramm ihres Landes um¬
reihen werden . Erst nach dieser Sitzung wird man sich eine unge¬
fähre Feststellung von den Erfolgsaussichten der Konferenz machen
können.

Inzwischen sind alle Vorbereitungen für die feierliche Er¬
öffnung der Konferenz am Dienstag in der sogenannten
königlichen Galerie des Oberhauses beendet worden . Der Saal , in
dem diese Sitzung stattfinden wird, ist völlig auf Gold abgetönt,
Golden ist der Thron des Königs , von dem aus König Georg V .
die Konferenz eröffnen wird , vergoldet das Mikrophon , in das der
König sprechen wird, und goldbronziertssind die Stühle , auf denen
die Delegierten und die übrigen zur Eröffnungssitzung eingeladenen
Personen, Staatsmänner , Diplomaten, Admiräle und Marinefach¬
leute der verschiedenen Nationen Platz . nehmen werden .

Zum Schutze der Delegierten sind besondere polizeiliche Schutz-
mahnahmen getroffen worden . Obwohl beinahe sämtliche Dele¬
gationen ihre eigenen Detektive mitgebracht haben , hat das
englische Polizeipräsidium noch eine Anzahl englischer Schutzleute
in Zivil zur Uebevwachung der Konferenz , der Delegierten und
der Häuser , in denen die Sitzungen stattfinden werden , abkom¬
mandiert.

Fortschritt des deutschen Außenhandels >
Der deutiche Außenhandel im Dezember weist einen Au sfuhrüber -

schuh von 59 Millimen Mark auf.
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1/m Aufottien
Di « soziale Umschichtung und ihre Probleme

Karlsruhe , 21 . Januar 1930.
Zweifellos bleibt auf dem Gebiete der volitischen , gewerkschaft¬

lichen und genossenschaftlichen Durchorganisierung der Arbeiterschaft
noch sehr viel zu tun . Nicht nur das Verhältnis der werktäti¬
gen Schichten zu den bei den Wahlen abgegebenen sozialdemo¬
kratischen Stimmen lägt zu wünschen übrig , sondern auch das Ver¬
hältnis der sozialdemokratischen Wählerstimmen zur Zahl der Mit¬
glieder der sozialdemickratischen Partei und der Leser der sozial¬
demokratischen Presse lägt uns in ein Meer noch zu leistender Agi -
tationsarbeit blicken . Und auf gewerkschaftlichem und genossen¬
schaftlichem Gebiete liegt der Fall kaum anders ; von dem , die agi¬
tatorische Seite an Schwierigkeiten noch weit übersteigenden in¬
neren Umsormungsvrozeß von Gesellschaft und Individuum ganz
abgesehen . Statt allzu betont die Erinnerung einer glorreichen
Kainpfesvergangenbcit jubilierend zu feiern , muß daher in einer
stark dynamischen

' Gegenwart der sich welthistorische Ziele sehende
demokratisch « Sozialismus unermüdlich neuen Aufgaben nachgeben .
Derweil es noch nicht gelungen ist , auch nur die handarbeitenden
Schichten restlos klassenmäßig zu erfassen , rückt nämlich bereits eine
neue soziale Schicht an , reis für die sozialistische Durch¬
dringung , das Obr jedock) noch ferne dem lösenden Zauberwort .

von jeder erklärte die Sozialdemokratie , daß sie als Arbeiter¬
partei nicht nur die band - , sondern auch die kovfarbeitende Bevölke¬
rung umfasse und Arnold Dovel , der sozialistisch verankerte Natur¬
forscher hat in diesem Sinne das richtige Wort vom Bündnis
Bauer - Arbeiter - Wissenschafter geprägt . Mehr denn je verdienen
diese Wort « heute , wo der Sozialismus sich bemüht , aus dem Zwang
der ökonomischen Tatsache ins Fahrwasser der Verwirklichung zu
rieten , der Beherzigung . Sowohl nach der agitatorischen wie nach
der inneren geistigen Seite hin . Selbst die Statistik zwingt dazu ,
diesen Fragen unser Augenmerk zuzuwenden . Die Jndustriearbei -
terschaft bat sich nämlich , wie die neuen statistischen Feststellungen
»eigen , im Gegensatz zu den Erwartungen nicht in dem Maße
vermehrt , wie die große , jetzt zur Massenschicht gewordene Ange¬
stellten » und Beamtengruvve . Der Anteil der Arbeiter¬
schaft an der Gesamtbevölkerung ist, wie festgestellt wird , gefallen ,
statt daß er , wie angenommen wurde , zunabm . Er betrug 1895 :
58 8 Prozent , >907 : 55,1 und 1925 : 45,1 Prozent . Die selbständig
Arbeitenden geben immer rapider zurück, die Kurve , der Unselb¬
ständigen steigt dafür steil an . Diejenige Schicht , die dabei seit 1907
die größte Zunahme erfahren hat , ist die der Angestellten . Sie stieg
von 1,5 Millionen im Jahre 1907 auf 3,5 Millionen ' im Jahre 1925
und betrügt heute etwa 3,8 Millionen Menschen . Es entfallen auf
100 Industriearbeiter in Deutschland 15,4 , in Amerika 15,9, in Eng¬
land 10,8, in Frankreich 10 .7 Angestellte . Oder : in Deutschland
kommt auf je 0 '/, Arbeiter bereits ein Angestellter , im Jahre 1907
aber erst auf 12 Arbeiter .

Dieser Vorgang bestätigt zweifellos die Richtigkeit Marxscher
Diagnosen von der Proletarisierung auch der nicht -
bandarbeitenden Schichten , und demonstriert die zu¬
nehmende Vermassung in der gesellschaftlichen Entwicklung . Er
zwingt aber auch die Sozialdemokratie in zunehmendem Maße , die
Organisierung auch dieser Schichten in die Sand zu
nehmen , ihre Orgaiiisationvmethode der Wirkung auf jene Schichten
bin anzuvassen und geistig den erhöhten Aufgaben gerecht zu wer¬
den . Zweifellos wird durch die angedeutete soziale Umschichtung
der überlieferte Kla ^

'
senbegrifs einer homogenen Masie in gleichen

Produktionsverhältnissen und mit einer gewissen Einheitlichkeit
des gesellschaftlichen Bewußtseins grundlegend verändert . Zwar
orneinen die Angestelltenschichte » , wie Prof . Lederer ( Heidel -
derg ) neulich in einem Vortrag an der freien sozialistischen Hoch¬
schule in Berlin zum Thema : . .Klasjenausbau und Klassenvrobleme
im gegenwärtigen Deutschland " aussübrte , bereits den heutigen
Kesellschaftszustand , indem sie sich gegen eine Abhängigkeit ihrer
Eristen » von der Finanzoligarchie wenden ; aber ihr noch allzu
starkes Eruooenbewußtsein verhindert den Durchbruch eines wirk¬
lichen Klassenbewubtseins und treibt sie dem Faschismus zu , der
ihnen in der Form des Ständestaates den Ersatz für das verloren
gegangene große AZeltbild verspricht .

Die Gewinnung dieser breiten Schichten nichthandarbeitender
Bolksmassen wird , — selbst wenn man dabei die Gewinnung der
leitenden Kräfte angesichts der Schwierigkeiten vorläufig beiseite
läßt , trotzdem dies späterhin eine ebenso unerläßlich « Voraussetzung
für die Durchführung des Sozialismus ist — , daher in unseren
Tagen eine akute Frage der Sozialdemokratie . Sie kann und darf
nicht mehr auf die lange Dank geschoben werden , selbst wenn es

Erzählung aus dem Madrider Volksleben von JofS Francas

Mit dem ersten Winterfrost fiel die Eröffnung des Ladens zu¬
sammen .

Die Herbstesstürme batten die Straßen der Vorstadt in weiche,
grüne Märchenpfade verwandelt und sie mit noch nicht g«welkten
Blättern übersät , die gewaltsam von den Bäumen losgerisien waren .
Immer rascher neigten sich die düsteren Tage ihrem Ende zu . Hart¬
näckig prasselte der Regen gegen die Fensterscheiben , an denen die
bleichen Ge-iichter der Kranken erschienen . Ein fieberhaftes Beben
ging durch die schlecht beleuchtete Stadt , wenn die aufblitzenden
Wagen im Halbdunkel des Abends rasch vorbeijagten .

Aus der dichten , kalten Nebelschicht , die sich berabgesenkt hatte ,
traten hier und da die kläglichen Umrisse der Ausgestoßenen mit
ihren Lumpen , ihrem Schmutz und ihrem dumpfen Haß hervor . Man
sab sie an die zu Skeletten gewordenen Bäumen gelehnt und konnte
ihr « scheußlichen Gebrechen dann erkennen , wenn die lärmend vor -
beiiaulenden Autos ihr funkelndes Licht auf sie warfen .

Verzog sich der Nebel einen Augenblick , dann lächelte an de »
trübsinnigen Vormittagen eine bleiche Sonne den Müßiggängern
zu . die mit ihren Hunden und in ihren kostbaren Pelzen spazieren
gingen und ein träges Schlaraffenleben führten .

Und die Blumen , di« Früchte , die Süßigkeiten , die Nahrungsmittel
nahmen ganz allmählich hinter den beschlagenen Glasscheiben die
Farbe und die aufdringliche Uevvigkeit der Weihnachtsfeste an ,
w« nn sie sich im prunkenden Elan » ihrer Auslagen brüsteten , die

nach Garten , nach Südland , nach Honig , nach Blätterteig und nach
Lurusspeiseriiumen dufteten .

Ader das alles war auf der anderen Seite der Stadt . Die
Straß « , wo der neu « Laden eröffnet wurde , kannte nur den Halb¬
schatten der vorgerückten Nächte , dichtesten Nebel und Bürgersteige ,
wo man im tiefen Schlamm fast versank . Eine traurig « Straße ,
weit abliegend vom Lärm der Stadt ; ohne Akazien , die an den
Sommertagen dufteten , und ohne Blättcrtevviche , wenn der Herbst
nabte . Eine enge Straße , in der selten ein Gefährt im Schritt
dabinfuhr . Aus weiter Ferne vernahm man das Bimmeln der Vor -

stadtbabn und nur selten sab man in ihr jene kleinen Wagen mit

Menschen , die so dreckig und trübsinnig waren wie der Esel des
Lumpensammlers . In den kühlen Nächten gingen dort bemalt « Wei ,

uns dabei nicht erspart bleibt , nach neucnMetboden in der
Werbung und in der Behandlung Umschau zu halten .
Weniger wegen des natürlichen Ervansionsdranges , der sich eventl .
Zeit lasten könnte , als vielmehr wegen der Gefahr , daß die zur
Gewinnung für den demokratischen Sozialismus reifen Schichten
erst über verhängnisvolle und mühselige Irrwege mit langer Ver¬
spätung auf jener Heerstraße sich einfinden , wo sie bei richtiger Be¬
handlung bereits beute gesammelt werden könnten .

Von mehreren Seiten werden bereits die Fangarme ausge¬
streckt, um die durch die soziale Umschichtung der Arbeitnehmer¬
schicht zugosellten Bevölkerungskreise zu erfassen . Von der politischen
Seite sind es vor allem die Nationalsozialisten , welche zunächst
die durch die Entwicklung zum Großbetrieb aus der Bahn geschleu¬
derten Kleinbürgerkreise zu umklammern suchen. Die stille Hoff¬
nung der Nationalsozialisten über die heutige Krise -nzeit diese
Kreise auch dann noch festhalten zu können , wenn sie bereits festen
Boden in ihrer neuen Klastenvosition der Angestelltenschaft gefaßt
haben , wird sich allerdings bei zunehmender Erkenntnis der ver¬
änderten Eesellschaftsstruktur und der sich hieraus ergebenden
Klastenlage schnell als ein Irrtum erweisen . Von wirtschaftlicher
Seite sind es die llnternehmergründungen , zu denen Nationalsozia¬
listen und Stahlhelm in Hilfsbereitschaft stehen , die ihre Fußangeln
bereit halten , um natürliche klastenmäßige Entwicklungen zu ver¬
hindern .

Bon kulturpolitischer Seite jedoch unternimmt jetzt, enttäuscht
über das spärliche kulturelle Ergebnis des letzten Jahrzehnt ,
Eugen Diederichs eine » weniger nach der politischen Seite ,
jedoch umsomehr nach der geistigen Seite hin ernst zu nehmenden
Versuch , den Zufluß der durch die soziale Umschichtung heimatlos
gewordenen Schichten in ein Fahrwaster zu leiten , desten Unter¬
gründe bis jetzt sehr wenig erkenntlich sind, soweit sie nicht jetzt
schon bedenkliche Strömungen offenbaren . Gewisse Mängel , die
zweifellos im Wesen demokratischer Massenbewegungen liegen und
die zu beheben eine Voraussetzung für die kulturpolitische Fort¬
entwicklung des Sozialismus ist, geschickt benützend , wird durch
Politisierung der in Diederichs Verlag erscheinenden Zeitschrift
„Die Tat " der Versuch gemacht , die sich bildende „Mittelklaste "

der Angestellten - und Beamtenschaft in eine Richtung zu formie¬
ren , die , wenn nicht alles täuscht , als ein Prellbock gegeit die So¬
zialdemokratie gedacht ist , trotzdem die ökonomischen und politischen
Interessen dieser Schichten gleich jener der Arbeiterschaft in der
Richtung des Sozialismus und der Demokratie laufen . Wir müssen
daher dem kulturpolitischen zweifellos stark verankerten Herrn
Eugen Diederichs den Vorwurf machen , daß er statt im Rahmen
wahrhaft mit dem Volke verwachsener Strömungen zwecksWah -
rung wertvoll st er Kulturtrad ist innen sich einzusetzen ,
für die von ihm gestellte kulturpolitische Forderung auf Schaffung
einer „geistigen Schicht "

, die , wie er sagt , im „Kampf zwischen
kaptalistischen und Mastendenken bereit ist. g e i st i g e Werte
vor anderen Werten gelten zu lasten und von ihnen aus
an die Neugestaltung der Wirklichkeit zu geben "

, die Zeitschrift
seines Verlages mit yranchen sehr bedenklichen Beiträ -

Seine Rückkehr zu Hugenberg
Bor einer Kundgebung der deutschnationalen Hugenberg «

Gegner
In letzter Zeit sind von hohen rechtsgerichteten Persönlichkeiten

wiederholt Versuche gemacht worden , die aus der Deutschnationalen
Partei und aus der deutschnationalen Reichstagsfraktion ausge¬
schiedenen Abgeordneten zur Rückkehr in das deutlchnational «
Lager zu bewegen .

Diese Verständigungsoersuche , die ohne Einverständnis und zum
Teil gegen den ausdrücklichen Willen von Hugenberg unternom¬
men wurden , lüüssen heute als endgültig gescheitert bezeichnet
werden .

Die deutschnationale Arbeitsgemeinschaft ist nach unseren Infor¬
mationen entschlossen , weiterhin selbständig zu marschieren
und dürfte unseres Wissens schon in allernächster Zeit mit einer

programmatischen Erklärung vor die Oeffentlichkeit treten .
Die Geschäftsführerin des einstigen Reichskatbolikenausschustes

in der Deutschnationalen Volkspartei , Baronin Brackel , bat laut

„ Germania " ihren Austritt aus der Partei erklärt . Sie begründet
ihren Schritt mit folgendem Schreiben : „Da ich zu der schmerz¬
lichen Erkenntnis gelangt bin , daß es zurzeit unter der derzeitigen
Parteiführung nicht mehr möglich ist , die katholischen Belange der
Partei so zu vertreten , wie dies die Interessen der deutschen Ka¬
tholiken erfordern , habe ich mein Amt als Geschäftsführerin des
Reichskatholikenausschusses in der Deutschnationalen Volkspartei
» iedergelegt und scheide aus den gleichen Gründen aus der Partei
aus .

"

ber auf und ab , stampften auf , um sich die Füße zu vertreten und

trällerten freche Gassenhauer , um ihre Gedanken zu betäuben .
Und dennoch hatte jemand die Kühnheit besessen, in dieser schmie¬

rigen Straße einen neuen Laden aufzumachen , hier wo alles ver¬

gessen zu sein schien, was den Körper verschönte und den Geist ver¬

feinerte .
Die Türen und die Einfassung des Schaufensters waren weiß

angestrichen und dieses Weiß machte einen seltsamen Eindruck an

einem Ort , wo alles grau , aschfarben und vcrdreckt war . Sinter der

Scheibe befanden sich glänzende Einsteckkämme . Gürtel , Schnallen ,
Ledertaschen , Parfümfläschchen , Svitzenkragen , Handschuhe , Strumvf -

bänder in schreienden Farben , ein kokettes Korsett , ein durchsich¬
tiger Strumpf übe ;: einem hohlen Gestell ; darinnen war eine ange -

zündete Glühbirne , um das Gewebe und die vollendeten Formen
eines Frauenbeines zu zeigen ; fertige Blusen , Kartons mit Elas -

knöpfen , Kästchen mit Bijouterieartikcln , die auffunkelten und von

zweifelhaftem Geschmack waren .
Auch drinnen war alles weiß : die Türen , der Ladentisch , die

Fächer und Bretter mit zierlichen Rosen , blauen Girlanden und der

feinen vergoldeten Reliesarbeit . Der Traum eines Dichters von

einem Krämer in die Wirklichkeit umgesetzt .
Buchstaben , die ebenfalls vergoldet und in ihrer Verschnörkelung

etwas ganz besonders Feines darstellen sollten , schrien den Namen

des Ladens aus : „Zur Orangenblüte "
. Und gleichsam in die Num¬

mern vernagelt , die sich zu beiden Enden der Aufschrift befanden ,
ergänzten zwei blühende Zweige der dickschaligen Frucht ihre sinn¬

bildliche Reinheit und lösten bei den Nachbarn Neid oder Lächeln
aus .

Die Eröffnung wurde nicht weiter gefeiert : keine ohrbetäubende

Musik auf asthmatischen Fagotten oder auf einem das Trommel¬

fell zerreiseuden Waldhorn ; keine zusammengeschlagenen Becken

oder quietschende Geigen . So gab es auch keinerlei Vorwand zu
einer jener Volksbelustigungen , wo man Kindergeschrei hört und
Radaubrüder mit schlecht rasierten Backen und Galgengesichtern
hcrumtorkeln sieht .

Nein , es ging einfach und natürlich zu . So sittsam und doch so

gewöhnlich , als wenn sich ein hübsches Mädchen auf einem Balkon

zeigt , um ihren Bräutigam zu erwarten .
An einem trüben Novembermorgen wurden die weißen Pforten

ausgetan . Wenige Minuten darauf kam vom grauen Himmel ein

Sonnenstrahl herab , der neugierig nach den ausgebotenen Gegen¬

ständen binivähte . Die Kämme , die Broschen , der Atlas funkelten

heiter . Das Kristall des Schaufensters schien bei der Liebkosung

g e n in ein Fahrwasser dirigiert , das , mag er selbst die « nutz
len oder nicht , den Riß im deutschen Volke nach einer ncucR
bin zu erweitern und in den Sumpf reaktionärer Erveriment « #r

zumllnden droht . j
Zweifellos liegt eine Dissonanz vor zwischen dem Streben «v

geistiger Eigenpersönlichkeit und der Fabrik " :
tionslieferung moderner Zivilisation und ihren oft, !*. !

„Kultur " aufgemachten Entartungserscheinungen . Ebenso >« Wy
los zeigt sich bis zum Augenblick keine Lösung diese» W
blems , das jeden geistig mit sich ringenden Menschen quält .
sicher ist jedoch , daß dieses Problem nicht gelöst wird durch r>"

Schlagwortregen herabsetzender Definitionen über den modrig
Staat und seine Träger . Wir fordern von Eusen Diederichs
daß er zum Proselyten wird . Was wir jedoch verlangen .
ist , daß er , wenn er schon einen Versuch zur Lösung gewisser 0 '

stiger Probleme unserer Zeit unternimmt , er nicht die Fahr " '

tun « nach rückwärts einschlägt , oder gar die Weiterentwiw "
.̂

verbaut . Die heutige Wirtschaft ist untrennbar im Großbet » ,
verwurzelt . Der furchtbare Eristenzkampf der Kleingewerben
benden und des kleinen Handels sind hierfür ebenso Bestätig
wie die zunehmende Zahl der Angestelltenschaft . Von diesen (
sachen aus muß daher auch der Versuch ausgehen , im Rabi » ^
von Großbetrieb und Gemeinwirtschaft der
lichen und geistigen Entwicklungsmöglichkeit der Einzelperl "

lichkeit zu ihrem Recht zu verhelfen . Das Programm
Diederichs , wie es uns bis jetzt an Hand von »wei Nummer «^
„Tat " vorliegt , führt jedoch auf einen Holzweg , da es mit
flächlichen Bourgeois - Ressentiments arbeitet , statt V
Rahmen des gesellschaftlichen Fortschritts politischer Demokr"

^
ein zweifellos vorhandenes Kulturvroblem
bedeutsamster
zu bemühen .

Art wirklicher Lösung näberzubringen

Die Sozialdemokratie siebt jedoch aus diesen Vorgä.itf?

daß nicht nur auf dem Gebiete der Agitation die Zeit keine -
()

pausen läßt , sondern daß auch auf dem Gebiete der inn « f-- . . i- - - - - - - - ••
Einstellung die soziale Umschichtung neue Aufgaben 9°

H*
Wenn auch heute all diese äußeren und inneren Problem « ' » ,
Sozialdemokratie noch keineswegs die letzte Klärung erk«"

haben , so kann sie jedoch mit ihren politischen wirtschaftliche »
kulturellen Fundamenten guten Mutes an alle diese schwierig
Aufgaben gehen . Besonders wenn sie sowohl in den Masse » .
in den Einzelpersönlichkeiten die Kräfte vorfindet , welche ^
Schaffung einer neueren besseren Zeit an Stelle der ^ »0%
kapitalistischen Wirtschaftsordnung erfordert . Und dieser '

Zukunftsglaube , verbunden mit dem Willen,urG « stalt »

einer höheren Menschheitsform sichert uns den ^ .

wenn der Block der Arbeitnehmerschaft , mögen es nun Hand - ^
Kopfarbeiter sein , sich solcher Art aufbaut , daß die richi "

,
Proportion von Gemeinschaft
Masse und Fübrertum in wa . _ _
findet . S . Grllnebans »

und Persönlich ! ^
ihrer Harmonie r

Oinkelfcherben vor Hericht

Das furchtbare Eisenbahnunglück im Bahnhof Dinkelsch^ ,,
das sich am 81. Juli 1928 durch Auffahren eines beschlev»A
Personenzuges auf einen im Bahnhof wartenden Güterzug * j
nete und wobei 18 Personen getötet und 157 teils schwer,
leicht verletzt wurden , wird jetzt vor dem Augsburger Sch" '

>4
richt verhandelt . Angeklagt ist der Hilfsweichenfteller Hübl «r , ^
der Staatsanwalt zur Last legt , daß er durch unvocschrifts '»"^
Behandlung der Weichen und durch unrichtige Meldungen «» $
Stationsvorsteher die Katastrophe verschuldet habe . Außerdem ^
noch vier Reichsbahnbeamte aus Augsburg (Oberwerkmeist ^ ^
ler , Oberwerkmeifter Müller , Betriebswerkvorsteher Wied «»,
und Reichsbahninfpektor Karner ) angeklagt , die für Mänge ' .^ k
antwortlich gemacht werden , die sich bei dem im Babnbof ^ . y'

scheiden aufgestellten Behelfs - Stellwerk gezeigt hatten . D« ^
bahnamtlichen Prüfung dieser Apparatur am 20 . Juli machs«

^
Störungen bemerkbar . Dre sofort vorgenommenen "

konnten aber die Mängel nicht vollkommen beseitigen ,J * /
Unglückstag die zwangsläufige Gleissperrung des Stellweg

» jtij
sagte . Ohne diese technischen Mängel wäre das Unglück
von dem Weichenwärter Hübler begangenen Febler nicht »

Reichsausschuh für Bevölkerungsfragen
Reichsinnenminister Severing veranstaltete im Rer

bäude eine bevölkerungspolitische Aussvrache . Es wurde ei»

ausichuß für Beoölkerungsfragen geschaffen .
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: lauen Sonne vor Lust zu beben . Dann zog sich der

reifen zurück. Bon neuem die farblose Herbheit des
orgens .
Und nichts weiter .

II .
Zn demselben Laden batten iich nacheinander ein Schlm »

ilchhändler und ein Sargfabrikant zugrunde gerichtet . «„jjr
Der Schlächter war ein gutmütiger Mensch . Cr gab den Ik . k»

hitischen Kindern , die bei ihm einkausen kamen , auf

utter half nämlich in den Häusern aus oder wusch im

i im Gefängnis , weil sie sich mit den Nachbarn georug « f

lieb den Dirnen , die blutiges Abfallfleilch kauften un ^
ckten Hände demütig bettelnd auf den fettigen Ladenttllv
Her Milchhändler batte in einer Iuliwoch « verschieden « <

£
>

:giftet . Man schlug ihm die ganze Einrichtung
im verschwor man sich , nicht wieder bei ihm zu 0

"

t Zinnkannen verblieb einige Tage lang dieselbe wer «

feit , bis sie verdarb . . » cutt
lluch der Leichenbestatter machte keine Geschäfte , v « j«
sem Stadtviertel pflegten nicht zu Hause zu sterv - E

eben im städtischen Krankenhaus ; sie wurden ^

chen des Leichenschauhauses ausgestellt oder war « ^
11c in einer jener Gesellschaften eingeschrieben , welch

und Begräbnis für 50 Cent wöchentlich meteu .

Her Laden war zuerst rot angestrichen : mit «t „„ '
J

: inrot , auf welchem die geviertelten Stücke Die ,

lisch vom Wagen in die Marmoraurlagen geschlerwt ^
>

uflcn und dunkle Spuren hinterließen . Da »
frf »» «1<

- ihn weiß anstreichen ; mit » in «m verschämten , r t .,
v _ Atta w Natbbarswast rn»wer tim wem ansrretiyen . um

ß . das dann die Kinder aus der Nachbarlchaft ^ .

ichen Aufschriften beschmierten ; unter den leiden &

treuherzig und unbeholfen an der Türfüllu g gßeiö
chließlich mußte der Krämer das GE dreim

^ ig«». ^
chen lassen , um das verbangnrsvolle Schwarzzuv ^

hem der Sargfabrikant das Rot f | (,

schmutzige Weiß der gepantschten Milch bedeckt

■nse Zeit lag der Raum unter seiner schwarzen

er um sich selbst Trauer
, nge Zeit lag der Raum unter IcinerschwarzenM »

;^ 0 ,
• er um sich selbst Trauer , den Mausen und Karer ^
rt nnd der stillen , unmerklichen Arbeit der S

^er stillen , unmerrncyen p*«* j .

die mit Koble gemeine Gestalten und Ausd
^

argon hingemalt batten , als tms Milchgl lch Ar '»«'' ,
jetzt , um Givs , um das Holzwerk mit „ Id

ii fiftfrfmttmn .
™k »u beschmieren .
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rroo Zeitungen mit 125 Meinungen
3m Berliner Auwaltsverein fand ein ftaatspolitischer Abend

^rtt, der rum Thema di« Soziologie des Zeitungswesens hatte .
Deferenten waren Professor Dovifat , der Inhaber des Lehrstuhls
!?* Zeitungswissenschaften an der Universität Berlin und Professor
ivfn 8 Bernhard . Dovifat teilte mit , das, es heute in Deutschland

Tageszeitungen gäbe, die nach den Angaben ihrer Verleger
verschiedene politisch « und wirtschaftliche Meinungen vertreten .

^ Prozent der genannten Blätter habe« ein« kleinere Auflage als« Oflo Exemplare pro Nummer , 30 Prozent weniger als 5000 . In
Bereinigten Staaten von Amerika kommt auf ie 50 000 Men¬

gen eine Zeitung , in Deutschland auf je 18 000.
Der Bericht zeigt, wie unsinnig auch auf dem Gebiete des

Zeitungswesens die Zersplitterung ist. Hier ist ein Stück
Nationalisierung dringend geboten, soweit es sich nicht um die Der-
areitung wirklich eigene« Ideen zur Zeit handelt . Für die breiten
^ olksmasien sind diese Mitteilungen jedoch ein Anlaß , sich mit
allen KrUten um den Ausbau und die Verbreitung der sozial¬
demokratischen Presse zu bemühen.

Nationalsozialistische Studenten
beschimpfen peeufi. Unterrichtsminister
Man schreibt uns au » Marburg :
Als Minister Dr . Becker dieser Tage in Marburg weilte ,

}
lm ein neues Forschungsinstitut einzuweiben und der Universität
'bre neue Satzung auszubändigen , wurde er beim Eintritt in die
^ iversität in gemeinster Welse von Studenten beschimpft und be¬
eidigt . Rektor und Senat veröffentlichten darauf die folgende
ichvarzumränderte Traueranzeige in der Lokalpresse :
. «Am vergangenen Dienstag hat eine klein« Gruvve von Stu¬
denten den Herrn Minister für Wissenschaft , Kunst und Dolksbil -
°u»g hei seinem Eintritt in die Universität durch beleidigende Zu-
f«fe beschimpft .
. Durch dieses, eines Studenten unwürdige Benehmen , ist das An-
^ben unserer Hochschule, der Ruf der gesamten Marburger Stu¬
dentenschaft schwer geschädigt .
. . 3n der Gewißheit , daß alle unsere Kollegen und die überwäl -
Ueitde Mehrheit unserer Studenten diese Vorkommnisse aufs ent-
Miedenste mißbilligen , geben wir hiermit dem Gefühl unserer tief¬
en Entrüstung öffentlich Ausdruck .

Marburg , den 18. Januar 1930.
Der Rektor und Senat der Philipps -Universität .

Mit einer Traueranzeige darf dieser Fall nicht erledigt sein . Es
^ uß endlich durchvegriffen werden ! Die Täter waren Korvora -
«onsstudenten von der völkischen Gilde Saxnot sowie Ratio -
^ l s o z i a l i st e n. Sie sind erkannt und ermittelt . Was wird
"Os preußisch« Unterrichtsministerium tun , wenn die Universität
°*s Disziplinarbehörde versagen sollte ? Wird man endlich durch -
fkcifen? Der preußische S t a a t s m i n i st e r Dr . Becker bat das" ort zu durchgreifenden Maßnahmen . Soll es so weitergeben ?

' Amtsanmaßung nationalistischer Studenten
. Bor einigen Wochen bat der Allgemeine Studentenausschuß der
technischen Hochschule München einen nationalsozialistischen An-
*,fla auf Besetzung des oumsrus clausus für jüdische Studenten
genommen . Wie das „Berliner Tageblatt " aus München meldet,
2®t der Senat der Technischen Hochschule jetzt diesen Beschluß für
"»zulässig erklärt und außer Kraft gesetzt

Sozialdemokratischer Wohnungsantrag abgelehnt
Der Wobnungsausschuß des Reichstages lehnte mit 13 Stimmen

^ sen die 12 Stimmen der Sozialdemokraten und Kommunisten
U*sn sozialdemokratischen Antrag ab . wonach die Höhe der gesetz¬
te « Miete für Altwohoungen durch Reichsgssetz fest bestimmt w«r-

»n forrt*

%hnauh
TUBE

- 35,-.60, -.85

Demokratischer
Me berichtet, ist am Sonntag abend in Württemberg

ein Bürgerblock gebildet worden, indem die Deutsche
Volkspartei und die Demokraten in die erzreaktionäre Regie¬
rung Bolz-Bazille eingetreten sind . Die Frankfurter Zeitung
charakterisiert diese Lerstung der schwäbischen Demokraten wie
folgt :

„Demokratische Partei und Deutsche Bolkspartei sind gemein¬
schaftlich in die Regierung Württembergs eingetreten . Es ist die
Regierung Bolz-Bazille , in die sie eingetreten sind. Es ist die
Regierung , di« von den beiden neuen Koalitionsgenossen jahrelang
aufs allerschärfste bekämpft worden ist , bekämpft als reaktionär ,
als partikularisttsch, als gewerbekeindlich und von einer ganzen
Reibe anderer Gesichtspunkte aus . „Ein Jammergebilde , das
Länderpartikularismus und Kulturreaktion betreibt , anstatt eine
vernünftige Politik des Ausgleichs" : Io nannte das führend« Blatt
der Deutschen Bcklksvartei , die „Kölnische Zeitung "

, noch im ver¬
gangenen Jabre dieses Kabinett Dolz-Bazille . Und es mahnte seine
württembergischen Parteifreunde dringlich, der Großen Koalition
den Weg zu bereiten .

Praktisch hatte die Regierung durchaus die Möglichkeit weiter
zu arbeiten . Man bat auch niemals vernommen , daß sie ihrerseits
sich so leidenschaftlich um die Demokraten bemüht hätte , wie deren
Führer offenbar um die Zulasiung in das parlamentarisch von
rbnen so scharf bekämpft« Kabinett bemüht waren . Vor allem hätte
man eine ganz sichere Mehrheit von 19 unter 80 Stimmen für di«
Groß« Koalition haben können. Aber darum bat man sich niemals
ernstlich bemübt , weil das Zentrum lieber mit den schwächeren
Deutfchnationalen al« mit den stärkeren Sozialdemokraten zusam¬
men regiert und weil es auch innerlich die Traditionen Gräbers
und Erzbergers so völlig vreisgegeben hat , daß es zu dem rabiaten
Bazille nähere Verwandtschaft empfindet als zu den vernünttigen
Sozialdemokraten .

Viel schwerer verständlich ist zweifellos der Anjö luß der Demo¬
kraten an ein solches „Jammergebilde von Reg crung"

, um mit
der „Kölnischen Zeitung " zu reden, ohne daß sie die Zwangssitua¬
tion keiner anderen Koalitionsmöglichkeit geltend machen könnten.
Hoffen die neu etntretenden Herren aus das bisherige Kabinett
der Deutschnationalen Bazille und Dehlinger , der Zentrumsmänner
Bolz und Beyerl« einen so starken sachlichen Einfluß ausüben zu
können, daß sie dieser Regierung ganz "den reaktionären , gewerbe-

Schwabenstreich
feindlichen, engpartikularistischen Charakter nehmen können? Bisher
bat nicht einmal das Zenttum gegenüber dem stärkeren Angriffs -
temverament der deutschnationalen Koalitionsgenossen sich richtig
durchzusetzen verstanden. Der Staatspräsident bat noch kürzlich den
Aufruf der Länderminister und anderer politischer Persönlichkeiten
gegen das Bolksbegehren nicht z« unterzeichnen gewagt, und dies
damit begründet , daß er »war sachlich mit dem Aufruf einverstan¬
den sei, aber den Kollegen Bazille und Dehlinger Rücksicht schuldig
zu sein glaube . Bazille und Dehlinger jedoch scheuten fich ihrerseits
gar nicht , ohne solch« Rücksichtnahme aus ihren Regierungschef das
Volksbegehren mitsamt seiner Landesverratsverfemung zu unter¬
zeichnen.

Seit Jahr und Tag baden Demokraten und Bolksparteiler ge¬
schworen , unter keinen Umständen könne man mit einen» Manne
wie Bazille zusammen regieren . Diesen Mann zu beseitigen, be¬
deute so sehr eine Rettung des Vaterlandes , daß man um ihret¬
willen auch in eine sonst nicht eben erfreuliche Dürgerblockregie-
rung bineingehen würde . Und nun schluckt man den Bürgerblock
und schluckt Bazille noch dazu. Das werden viele wütttembergische
Demokraten und sogar manche gute Dolkevarteiler schwer verdaulich
finden . .

Wer aufmerksam die Vorgänge in den einzelnen Landes-
ruppen der Deutschen Demokratischen Partei verfolgt , wird
der den Schwabenstreich der württembergischen Demokraten

nicht allzu stark überrascht sein . Die Demokratische Partei ist
in einen Zustand politischer Hilf- und Ziellosigkeit hineinge-
raten , der von ihr noch allerlei erwarten läßt . Sie kann noch
nicht sterben, aber ein richtiges politisches Leben zu führen ,
reichen die Kräfte ebenfalls nicht aus . Darum auch mehren sich
aus den einzelnen Landesgruppen derDemokratischen Partei die
Stimmen , die ein Zusammengehen, d. h . ein A u f g e h e n in
der Deutschen Volkspartei befürworten . In Württemberg ist
der Anschluß an die Deutsche Bolkspartei schon soweit ge¬
diehen, daß man gemeinsam mit ihr nunmehr Arm in Arm
mit Bolz und Bazille gehen kann. Ein paar alte und — wenn
man so sagen darf — handfeste Demokraten werden allerdings
darüber den Kopf schütteln , aber das rühmlose Ende
der Deutschen Demokratischen Partei wird dadurch nicht auf¬
gehalten .

Freistaat Baden
Demokratisch-liberale Einigungs¬

wünsche
Bei der Reichsgründungsfeier der Deutschen Bolkspartei in

Karlsruhe sprach der Redner Abg . Bauer den Wunsch auf ein
Zusammengehen der Demokratischen Pattei und Deutschen Dolks-
partei in Form der Liberalen Arbeitsgemeinschaft bei den näch¬
sten Gemeind « wählen aus .

Ob mit diesem Wunsch wohl die beiderseitige Schwäche dieser
Parteien zugedeckt - werden soll ?

Oie Bürgschaft für die „örünc front“
Zur Fusion Bad. Bauernban! — Bad. Laudwirtschastsbank

Der Allgemeine Verband der deutschen Bankangestellten , Bezirk
Süd , schreibt uns :

Der Sausbaltsausschuß de» Bad . Landtag » wird sich beute mit
der Frage der Ausfallbüvgschast für die Bad . Landwirtschaftsbank
befassen , die in einer Denkschrift des Minister » des Innern zur
Durchführung der Verschmelzung der landwirtschaftlichen Genossen¬
schaften als ersorderlich bezeichnet wird . Die beiden Bauernbanken
haben bereits S Millionen zur Sanierung ihrer eigenen und der
Bauernvereinsorganisationen aus Reichsmitteln erholten : es ist
damit zu rechnen , daß auch die Ausfallsbürgschaft des badischen
Staates in Höhe von 900 000 Jk zustande kommt . Mit Staatshme
und Staatskrediten wurde also die Sanierung durchgesnbrt, wurden
di« beide« Bankinstitute wieder kreditwürdig gemacht . Umso eigen¬
artiger muß es wirken, wenn dann festzustellen ist, daß diese In¬
stitute , insbesondere die Bad . Bauenbank . sich ungewöhnlich «n.
sozial gegen ihre Angestellten benehme», Tarifverträge mißachten
und die Arbeiterschutzgesetze , so das Betriebsrätegesetz , sabotieren.
Die Bad . Landwirtschaftsbank bezahlt ihre Angestellten nicht nach
den Sätzen des Banktarif », wozu sie vervslichtet wäre und di« Bad .
Baurrnbank bat e». immer wieder verstanden, di« tariflich«» Be¬
stimmungen ,u umgehen, in einer Reihe von Prozessen mußte sie
nachträglich zur Anerkennung gezwungen werden.

Das , was sich aber in dem beute bereits technisch zusammenge»
schlossenen Institut in diesen Tagen ereignet , übertrisft alles bisher
«bewohnte . Trotz lleberzeitarbett in allen Filialen werden zurzeit
insbesondere in Fretburg rücksichtslos Abbaomaßnahmen in größe¬
rem Umfang durchgrführt , die sich nur dadurch etwas „sozialer"
auswirken , daß auf Drängen des badischen Innenministeriums aui
Grund einer Detriebsvereinbarung Abgangsentschädigungen gezahlt
werden müssen . Um sich für diese Betriebsvereinbarung zu revan -
chieren , Kat nunmehr die Leitung der Bauernbank frei Mitglieder
des Freiburger Betriebsrats , darunter den Vorsitzenden , gekündigt.
Sie beruft sich dabei aus die Stillegung des Freiburger Betriebs ,
der in MirklnAeit nur in einem anderen Lokal weitergefühlt
wird . In welch gesetzeswidriger Weise ferner vorgegangen wird ,
zeigt die Tatsache, daß zur letzten Aussichtsratssitzung die vom Be¬
triebsrat entsandten Mitglieder nicht geladen waren , offenbar mit
der bestimmten Absicht, ihnen die Kenntnis von den Fusionsvor¬
gängen , die Uebernahme der beiderseitigen Angestellten als Be¬
dingung vorsahen, vorzuenthalten .

Di« Direktion der sustonierten Bank , d . b . die Direktoren der
bisherigen Bad . Baurrnbank , weigert sich dazu noch mit aller Ent¬
schiedenheit , ihre gesetzwidrigen Maßnahmen rückgängig zu machen .
Anstatt eine vernünftige Berteilung der in Freiburg überflüssig
gewordenen Angestellten aus Karlsruhe und die Filialen vorzu¬
nehmen, führh man in erster Linie , um die Bestimmung des Be¬
triebsrätegesetzes , soweit sie die Mitwirkung der Angestellten be¬
tressen, außer Kraft zu setzen, die Entlassungsmatznahmen in Frei¬
burg durch .

Ehe der badische Staat erneut der Bad . Dauernbank seine hel¬
fende Sand reicht , sollte dafür gesorgt werden, daß dieses Institut
genau so wie jeder andere vrioatkavitalistische Betrieb , der dazu
noch ohne Staatshilfe in der Regel auskommen muß, die tarif¬
lichen und sonstigen gesetzlichen Bestimmungen zugunsten der
Arbeitnehmerschaft beachtet.

Deutsche Arzneitaxe 1930. Das Gesetz- und Verordnungsblatt
Rr . 1 enthält eine Verordnung des Innenministers über die In¬
kraftsetzung der Deutschen Arzneitax « 1930 .

Staatsprüfung für Elektrotechnik. In einer Verordnung des
Staatsministeriums werden die Prüfungsfächer für die Stlwtsvrü -
fung für den mittleren technischen Dienst in der Elektroteckhiik neu
festgelegt.

Oie Reise nach Hollywood
Butler ".

bejtl
® “onb der Name , in ein Messingschild graviert , der Name , u .u

« Iirt * ^e , Etbel Druce , nach Hollywood gefahren war , dieser
tefTttr. Name, den sie auf der ganzen Reis« wie eine Zauberformel

jo **« hatte . „Peryt Butler ".
0>» r

' » &* iann sich in diesem Moment auf alles , was geschehen
» lützi Uraufführung des Riesenfilmes , wie sie in einer
ihr Erregung den Arm ihres Vaters , der sich erschrocken nach
er gepackt hatte und nur flüstern konnte: „Da !" Denn
fein? ~r oüf der Leinwand erschienen , mit seinen tiefen Augen, mit

Le»aubernden und geheimnisvollen W^ en , er, Peryt Butler ,
»>ea »„ ?l ame vor ihr auf dem Messtiigschild stand. Etbel , bekannt
sich z». Impulsivität , batte sich sofort in ihn verliebt . Sie sab
Und l« zwölimal an , öfter wurde er nämlich nicht gespielt,
bj, ™ qI beim Auftreten Butlers zuckte sie glühend zusammen,
^ ejnun " 'Esem Mann « , den sie nur als Schatten , als optische Er -

t ’ a Gespenst , beroorgezaubert durch die Künste der mo-
To ^ echnik , kannte , rettungslos verfallen .

« Qr ^ eines Tages fortgefabren , zum Entsetzen ihre» guten
»och «.„n *115’ bem ft« alles eingestanden hatte , fort auf di« Suche ,

*n bie Stadt der Filmgötter . Um des Geliebten
^ r nicku Antrag Jims abgelehnt , der ihr Peryt gegen.

bämonifch , nicht genialisch genug war . Es batte sie kaum
i'.Qn b » übt Q 3 ft® erfuhr , daß er plötzlich verschwunden war ; nie-
Mt>» bj . . > wohin . Es berührte sie kaum , als gemunkelt wurde , er' k “ - i ihr einziger Ge -

ein««r i« nun , |» icuBTauig wie nur möglich gekleidet,
,*"« ünaefceuren Strauß aelber Roien . und ihr Her » klopfte .

ibm sagen

di
»lit

ank, 2eid angetan , Peryt , Peryt , das war i
’ it t \nz * >t° nd sie nun , sv sorgfältig wie nur mc ..

llin uJ!flefre.u*en Straub gelber Rosen, und ihr Herz klopfte ,
i Otb« » sielte. Sie war wirklich sebr gespannt , was sie ibm sagen

B,si3 putzte sie natürlich selbst noch nicht . Der Gedanke, im
?? hört« b , I lct umzukebren, auchte blitzartig in ihr auf . Aber
y ^ ikops ü? Ich " " Schritte . Eine Negerin steckte den muscheligen

bey öen Türspall , blinzelte lustig mit den Augen, als
^ >e , i„ esiltrauß sah . öffnete die Tür dann ganz, sperrangelweit ,

i « H' Ich ^ efen Knicks , einen Knicks , der Etbel ein wenig" 'echey , und fragte läcl>elud : „Sie möchten Mr . Butler

ik ’* erbobcn sich^ als sie eintrat . Einer kam auf sie zu .
«i« einpm

Ct
mQ

r
3' ni5i '0te sie , Platz zu nehmen : sie erlebte alles

Stuhl kic Kn ce wurden ibr schwach: sic sank auf
u
^ Uftchen

' 10,18 " ach A«em und wagte erst nach geraumer Zeit ,
er war eine fiirckiterlich« Enttäuschung.

° Unh p
l

t ia einen Schnurrbart steben lassen ! Ent¬
er hatte eine gelbliche Hautfarbe und so dünnes Hanr ,

War er es denn überhaupt ? Natürlich war er es . Dies« eckig« Arm-
bewegung, die ihr in dem prunkvollen Neuyorker Lichtspielhaus so
hinreißend männlich und herb erschienen war , und dieses Lächeln ,
von dem sie geträumt batte , waren nicht zu verkennen. Aber die
Armbewegung erschien ibr jetzt krampfig , und war dieses Lächeln
nicht das eines verbrauchten Menschen ?

Die Gedanken fluteten wild durch ihr Hirn . Da saß sie nun . selbst¬
verständlich tödlich verlegen , und sie batte sich dieses Zusammen¬
treffen doch so hlnreibend , so überwältigend gedacht . Sie war sicher
gewesen , daß sie dem Gott ihrer Phantasien und ihrer Träume als
freies , keckes Wesen des Jahres 1930 entgegentreten würde . Eie
batte geglaubt , daß es leicht sein würde , zu einem Wesen zu reden,
das einen im Innersten etwas angebt . Sie hatte freilich nicht da¬
mit gerechnet , daß sie nun zu einem jemand zu sprechen gezwungen
war , der sie ganz und gar enttäuschte. Am liebsten batte sie ihn
angeklagt , weil er nicht so war , wie sie ihn erwartet batte . Aber
nein , richtiger war es schon , sich selbst anzuklagen. Wie hatte sie sich
nur soweit vergesien können, hierher zu reisen , einem Manne nach?
Das war der verdiente LoÜn für ihre kindliche Impulsivität . Da
batte sie nun die Bescherung . Sie batte da» flotte Girl spielen
wollen, und nun ? Hätte sie doch lieber aus ihren Vater gebärt ,
der jetzt sicher in seinem Bureau saß und sich Kopfschmerze » über
sein « verlorene Tochter machte !

Sie süblt « das dringende Bedürfnis , zu weinen , bezwang sich aber,
stand auf , reichte dem Filmschausvieler den Rosenbulch , der mit
seinem milden Dufte das Zimmer enüllte , und sagte, unter einem
erzwungenen Lächeln: „Eine Filmentbusiasttn ' —. Mr . Butler —,
möchte Ihnen — als Anerkennung und Gruß von — von — von
dem Klub der Lichtfvielfreunde — —, „Cinema " — diese Blumen
überreichen.

" Sie konnte nicht umbin . diese» Satz, gleich , nachdem
sie ihn gesprochen batte , genial zu finden . Es gab natürlich gar
keinen Klub „Cinema "

: im Sprechen war ibr diese Erklärung ein¬
gefallen , schnell, unerwartet , jedoch herzlich willkommen : ihr Glücks¬
stern hatte im Augenblick dieses Einfalls gestrahlt . ^Sie konnte wieder lächeln . Sie konnte in Rübe feine Antwort
erwarten . Er sagte etwas von Dank, geschmeichelt , große Ebr« ,
Erwiderung der Grüße , sebr gei

' reut . Der Sinn dieser Sätze drang
nicht bis in die Tiefen ihres Bewußtseins vor . Sie batte nur noch
den einen Gedanken: So schnell wie möglich fort ! Ein wenig un¬
geduldig reichte sie ibm die Hand, ihm , der größten Enttäuschung
ihres Lebens , wollte eben gehen , da sagte der zioeite Herr , der bis¬
her stumm am Fenster gestanden batte : „Und mich iiberstebst du
wobl ganz, Etbel , hm ?"

Sie fuhr herum und starrte den Sprecher an . Sie legte die rechte
Hand aus ihre Lippen , wie um einen Ausruf der Verblüffung zu
unterdrücken, und sagte dann nur : „Jim !"

Wabrbaftig , es war Jim . Er stürzte auf sie zu , schüttelte ibr
kräftig beide Hände, überflutete sie mit einem Schwall von Sätzen,

er lacht« , ja , er begann vor Freud « tatsächlich Cbarlestonbewegungen
zu machen . Sie sab plötzlich , wie gesund er war . Sie sab . es fehlte
nicht viel , und er würde st« vor Freude umhalsen . Aber sie selbst !
Was war denn mit ihr los ? Warum fühlte sie sich denn auf ein¬
mal so erlöst, so geborgen, so befreit ? Warum in aller Welt wurde
sie denn rot , und warum klopft « ihr Herz denn so wild ? Sie mußte
sich wieder setzen . Er erzählte , er sei hierb«rgekommen, um Film¬
schausvieler zu werden Leider hätte er gar kein Talent . Sein
großer Lehrer , Peryt Butler , babe ihm dies« betrübende Erklärung
nach zwanzig Unterrichtsstunden geben müsien. Denn er, Jim . habe
natürlich Filmsihauivieler werden wollen , als er sab , daß sie nun
einmal den Filmspleen hatte . Ob es denn noch immer so schlimm
bei ibr sei, mit dem Spleen ? Und so kam die Geschichte zustande.
Sie antwortete nämlich: „Rein !" und lächelte ibm dabei so unver¬
kennbar buldvoll zu , daß er einfach aufsvrang , sie auf seine kräftigen
Arme nahm und mehrere Male durch das Zimmer trug . Denn er
war genau so impulsiv wie sie .

Später , viel später , ein Jahr nach der Hochzeit , erzählte sie ibm
den wahren Grund ihrer Reise. Jim lachte eine halbe Stunde lang ,
lachte dicke Tränen , küßte sie dann und sagte, während noch immer
Gelächter in seiner Kehle kluckste : „Etbel , aber e i n Gutes hat dein
Spleen doch gehabt ." Er wies auf das Bild Butlers , das an der
Wand bin « : . .Er bat uns doch zusammen gebracht, dein Svleen !

Kurt Mietbke .

Vortrag
Portragsgemeinschaft . Naturwissenschaft und Methaphyfik. Vor¬

trag Hugo D i n g l e r , Professor für Methodik, Unterricht und Ge¬
schichte der mathematischen Wissenschaft an der Universität Mün¬
chen. Es ist für den Gelehrten eine undankbare , wenn nicht gar un-
ersüllbare Aufgabe , im Verlauf eines kurzen Vortrags ein unvor -
gebildetes Publikum über die wichtigsten Erkenntnisse seiner For
ichung zu orientieren . Die Fülle des Materials , die Ungeklärtbeit
der Begriffe verleitet ihn dazu, von der geradlinigen Disvofiiion
abzuweichen und auf Kosten der Ergebnisse und deren oraktischen
Folgerungen , die allein den Richtfackmann interessieren, sich ein¬
gehend mit der Art und Weise, mit dem Weg zu beschäftigen auf
welchem er , u leinen Resultaten gekommen ist . An dieser llnbeit -
lichkeit der Gedankenführung litt auch der Vortrag Prof . Dinglers .
Sein Beweis , daß die Metaphysik nicht da anfange , wo die erveri -
mentelle Physik aufhöre , iondern die Basis sei der Raturwisien -
schaften , mit der sich die Grundlagenforschung beschäftige , mochte
überzeugen und für den Wisienschaftler von Wert sPN , der wißbe
gierige Laie , der über den Zusammenhang der Metaphysik mit den
rationalen Wissenschaften und ihre Einbeziehung in deren Kreis
belehren lassen wollte, konnte nicht viel Positives mit nach Hauie
nehmen. «. st .
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SemeinSepolttik
Bürgermeisterwahl in Menzingen

Bei der gestern hier stattgefundenen Vürgermeisterwabl erhielt
Herr Theodor Neudeck , Möbelfabrikant , 412 Stimmen , Herr
Karl Gundelsinger 235 Stimmen und Karl Ribstein , Gemeinde-
rcchner , IN Stimmen . Ncudeck ist somit gewählt . Die Wahl ver¬
lief ruhig und leidenschaftslos. Die Aufstellung der Kandidaten er¬
folgte nicht nach politischen Grundsätzen, sondern vielmehr nach
versönlicher Befähigung und wirtschaftlicher Einstellung der Be¬
treffenden . Die Arbeiterschaft unterstützte teilweise Herrn Neudeck,
teilroeise Herrn Eunvelfinger . Einen ausgesprochenen Arbeiter -
kandidaten hatte dieselbe nicht aufgestellt. Neudeck gehört der
Demokratischen Partei an . ist ein aufrichtiger und fortschrittlicher
Mann und konnte deshalb auch die Mehrzahl der Stimmen auf
sich vereinigen . Es wird allgemein angenommen, daß bei ihm
die Leitung der Gemeinde in guten Händen ist.

r . Untergrombach. Aus dem Gemeinderat : Der vom Bezirks-
wobnulttzsverband nachgeforderte Anteil an der Gebäudesonder¬
steuer für 1928 mit 894 „U soll in den nächsten Voranschlag einge¬
stellt und bis zum Vollzug dieses , eine Frist verlangt werden.
Nach Auflegung der Gebäudesondersteuerliste wurden folgende
steuerbare Werte festgcstellt : In der Liste a ) 31900 - <t , in der
Liste bl 324 600 o) 494 000 Jl . Zwei Stundungsgesuche wurden
verbeichieden . Das Protokoll über den am 14 . d . Mts . vorgenom-
mcnen Kassensturz bei der Eemeindekasse wird zur Kenntnis ge¬
nommen. Ein Anweien und verschiedene Grundstücke wurden ge¬
schätzt . Einem Gesuch um Ermäßigung der Eebäudesondersteuer
wurde unter gewissen Bedingungen entsprochen . Ein Bauplatz soll ,
vorbehaltlich' der Genehmigung des Bürgerousschusses zum seither
üblichen Preis verkauft werden.

Tagung de« Deutschen Landgemeindetages
Der Hanvtvorstand des Deutschen Landgemeindetages trat am

13. d. M . unter seinem 1 . Vorsitzenden, Bürgermeister Lange , in
Berlin zusammen. Im Mittelpunkt der Tagung stand die De¬
batte über die F i na n z r e s o rm . Hierzu gab der Präsident des
Deutschen Landgemeindetages , Dr . G e r e ke - Pressei, einen aus¬
führlichen lleberblick über die bekannten Plane des Reichskabinetts
zur Rcichsiinanzreform . Er führte u . a . aus : Je stärker die Land¬
gemeinden den Gedanken der Einführung eines Zuschlagsrechts zur
Einkommensteuer ablebnen und ie mehr aus sozialen Gründen der
Gesetzgeber sich zu einer weiteren — der Finanzlage der Landge¬
meinden allerdings stark abträglichen — Erhöhung des steuerfreien
Eristenzminimums entschließen sollte , um so tragbarer erscheint die
Einführung eines beweglichen Faktors für die Gemeinden in Ge¬
stalt der von der .Reichsregierung in Aussicht genommenen Verwal -
tungskostenbeiträge ( Kopfsteuer) . Die schwierige Wirtschaftslage
wird trotz aller Bedenken immer mebr zur Einführung dieser Ber -
waltungskostenbeiträge führen , die besonders für die Landgemein¬
den eine wesentliche Einnahmequelle bilden dürften .' Nach Einfüh¬
rung dieser Verwaltungskostenbeiträge würden die Landgemeinden
mehr wie bisher in die Lage gesetzt, den bekannten Sparerlassen
und Mahnungen der Regierung , die Realsteuern »u senken , praktisch
zu entsprechen . Der Vorstand stimmte in einer lebhaften Aussprache
grundsätzlich diesen Ausführungen »u ; er wird zu den verschiedenen
Problemen ir» einer Entschließung ausführlich Stellung nehmen, so¬
bald die endgültigen Pläne des neuen Retchsfinanzministers be¬
kannt find .

Verwaltungsdirektor S ch m i d - Stuttgart referierte über dre von
dem Reichsjustizministerium aufgestellten Grundsätze für eine Neu¬
ordnung des landwirtschaftlichen Pachtrechts. Hierauf fand eine
Entichiiesiung Annahme , in der es beißt : „Die Landgemeinden leh¬
nen die Neuordnung T>es landwirtschaftlichen Pachtrechts , wie sie ttt
den Grundzügen des Reichsarbeitsministeriums vorgeschlagen wird ,
entschieden ab. Ein Bedürfnis zur Einschränkung der verfasiungs-
rechtlich gewährleisteten Vertragsfreibeit kann nicht anerkannt wer¬
den . Die bestehenden Vorschriften hätten sich als ausreichend er¬
wiesen.

"

Nus der Stadt vurlach
Kungf- ttru : SamStag . 35 . Jan . , im Horst Zusammenkunft.
Kote Kalken : Mittwoch. 22. Ja » . , 3 Uhr , im Horst. Zausenachmtttag.

Jeder Rote Falke bringt noch einen Bub oder Mädel mit .
Heller. Mittwoch abend 8 Uhr , ArbeitSgemetnschaft im Heim. Zonntag ,

26 . Jan ., Besuch des Naturalicnkabincttr Karlsruhe . Treffen : -411 Uhr
Etnsteigballc.

» tnderfreunde . Am Mittwoch, 5. Februar , abend» 8 Uhr . Vortrag tm
Rebenzimmer de» . Darmstädter Hofe » ' über . Kinder- und Jugendfür - .
forae " von Fürsorger Obcrschclp -KarlSruhc .

Arüeiterwoblfabrt . Es sei nochmals auf die heute abend halb
8 Ubr im Sandarbeitsiaale der Lessingschule stattfindende General¬
versammlung der Arbeiterwohlfabrt Durlach aufmerksam gemacht .
Die interessierten Genossinnen und Genossen sind freundlichst ein¬
geladen.

Der Unterbaltnngsabend , den der Verlag des Volksfreund am
letzten Sonntag abend im Volkshaus Aue veranstaltete , war über
Erwarten gut besucht . Der große Saal und die Nebenräume waren
dicht besetzt. Genosie Pfalzgraf begrüßte die Erschienenen in
warmen Worten , dabei aus den Zweck der Veranstaltung näher
eingehend. Den musikalischen Teil hatte der Arbeiter - Radio¬
bund Karlsrube freundlichst übernommen und vorzüglich
durchgcführt während die Sängerabteilung des Turn¬
vereins Aue unter der straffen Stabführung ihres Dirigenten
Herrn A n s m a n n drei hübsche Lieder sang. Das Hauptinteresse
konzentrierte sich jedoch auf den vorgefübrten Film „Die Mutter "

nach dem bekannten Roman von Maxim Gorki, der vorzügliche
Bilder zu Gesicht brachte , die nachher von Gen . Pfalzgraf in weni¬
gen Sätzen erläutert , ihren Eindruck nicht verfehlten .

Die Generalversammlung der Partei am letzten Freitag h^ te
einen starken Besuch aufzuweisen. Genosse Pfalzgraf gedachte
zunächst der im verflosienen Jahre verstorbenen 4 Genossen , die
seitens der Versammlung in üblicher Weise geehrt wurden , näm¬
lich Karl Lindner . Gustav Räviol . Jakob Hirschauer und Ole Jör -
gensen . — Hierauf gab Gen. Pfalzgraf in groben Umrissen ein Bild
über die Arbeit des örtlichen Parteiausschusses im abgelaufenen
Jabre . Eine stattliche Summe von Arbeit sei geleistet worden und
wenn nicht mehr, namentlich hinsichtlich der Bibliothek , geleittet
werden konnte , lag das in der Hauptsache an der Knappheit der
Mittel . Nahezu 10 Prozent der Parteimitglieder sind erwerbslos
und infolgedessen beitragsfrei . Das wirkt sich natürlich auch in
finanzieller Hinsicht aus . Dieses Bild wurde durch den von Genosse
» aber erstatteten Kassenbericht zahlenmäßig ergänzt . Der
Druck der wirtschaftlichen Verhältnisse kommt auch besonders
in dem Bericht der D o l k s f r e u n d f i l i a l e zum Ausdruck . Es
kann schon als erheblicher Erfolg bezeichnet werden, daß es gelang,
die Abonnentenzobl annähernd stabil zu halten . Der Filialleiter
kritisierte u . a ., daß namentlich noch Arbeitersvortvereine
vielfach ihre Druckaufträge an bürgerliche Druckereien gäben. Diese
Kritik wurde in der Diskussion von verschiedenen Seiten
kräftig unterstrichen. Den Bericht der Preßkommission gab
Een . Steinbrunn , den Bibliotheksbericht Gen. Schumacher .
Für die Frauensektion berichtet Genossin Stiegeler , für die
Arbeiterwablfahrt Genossin Glöckner . Dabei ergab sich, daß na¬
mentlich die Arbeiterwoblfahrt ganz achtunggebietende Leistungen
ouiweisi , andererseits ist der Milchverschleiß derselben infolge des
starken Abbaus rer Belegschaften in den großen Betrieben erheblich
zuriickgegangen . Für die Jungsozialisten berichtet Een . Glatz jun .,
für die Arbeiterjugend Gen. Willi Rieth und für die Kinder-
freunde Gen . Fasse ! jun . An der recht umfangreichen und sach¬
lichen Aussprache beteiligten sich etwa 15 Genossinnen und Ge¬
nossen. Kritik wurde eigentlich wenig geübt , es war mehr ein
reger gegenseitiger Gedankenaustausch über politische , kommunale
und Presseoerbältnisse . U . a . wurden auch von pazifistisch einge¬
stellten Genossen dem Dolksfreund starke Vorwürfe gemacht wegen
eines am 28. Dezember gebrachten Artikels über die von den Be-
satzungstrupven am Rhein hinterlassenen unehelichen Kinder . Diese
jtrtttt verdichtete sich nachher zu einer Resolution, welche bei einer

Abnehmender Fleischverbrauch
1 Million Schweine weniger

Der Fleischverbrauch in Deutschland erreichte nach dem Kriege
im letzten Vierteljahr 1928 mit etwa 14,32 Kilogramm vro Kovf
seinen Höbevunkt. Pr machte in derselben Zeit des Jabres 1913
etwa 13,20 Kg ., im Jabre 1926 nicht ganz 12,76 Kg . und im Jabre
1927 ungefähr 14,20 Kg . aus . Seitdem ist eine Verminderung des
Fleischverbrauchs vor sich gegangen . Er betrug im dritten Viertel¬
jahr 1929 nicht ganz 12,25 Kg . Wenn man die Altersverschiebun¬
gen in Deutschland berücksichtigt , bat schon im 3. Vierteljabr 1929
der Verbrauch je Kovf der fleischverbrauchendenBevölkerung unter
Vorkriegsstand gelegen. Dem entspricht die Lage auf den Märkten .
Die Zahlen liegen für das Jahr 1929 nur bis einschließlich Novem¬
ber vor . Sie ergeben für die 38 bedeutendsten Schlachtviebmärkte
vor allem einen Rückgang im Schweineauftrieb .

1928 1929
(für die Zeit von Jaguar bis November

auf 38 Schlachtviehmärkten)
Schweine . 6 981 834 5 193 590
Rindvieh . 1 331 927 1 405 145
Kälber . 1343 961 1 392124

Das größere Angebot von Rindvieh ist zweifellos anf die Um¬
stellung in der Landwirtschaft von der Fleischproduktion auf Milch-
vroduktion zu erklären , die eine beschleunigte Ausscheidung von
Rindern bedingt . Dadurch erklärt sich ja auch die Preisentwicklung
auf dem Rindermarkt , die wir als Rinderkrije bezeichnen . Aus¬
schlaggebend in der Entwicklung ist, daß der Schweineauftrieb in
der Zeit von Januar bis November im Jahre 1929 fast um 909 999
Stück unter dem Voriahrsstand »urückblieb. Berücksichtigt man den
Dezemberaustrieb mst seiner anormalen Marktbeschickung nach
Weibnachten, dann kann man wohl folgern, daß eine Million
Schweine weniger auf den Markt gekommen sind . Darin spiegelt
sich die Abnahme des Fleischverbrauchs von 14,32 Kg. pro Kopf
im 4 . Vierteljahr 1928 auf 12 Kg. im 2. Vierteljahr 1929 und
12,24 Kg . im 3 . Vierteljahr 1929 wieder.

Auf den Märkten wirkten zwei Tendenzen gegeneinander : ®c'
trachtet man die Marktbeschickung in den einzelnen Monaten , >"
läßt sich eine Zunahme der Zufuhren gegen Herbst und Jabres-
schlub feststellen . Es scheint , daß die Produzenten aus Furcht vor
einem Preisverfall im Jabre 1936 (der aber nach Darlegung vo»
Fachleuten vorläufig nicht eintretcn dürfte ) sich in größerem Aus¬
maß »um Verkauf entschlossen haben . Das größere Angebot
aber die Preisbildung kaum beeinflußt .

1928 1929
(Schweinevreise im Monatsdurchschnitt auf
12 größten Schlachtviebmärkten in Mill . M«ro

Januar . . . . . . 55—58 75—77
Mär » . 78—80
Juli . . 62—70 86—89
Oktober . . . . . 75- 78 87—89
November . . . . 82—84

Der Monatsdurchschnittsvreis hat sich seit Juli über dem Sta «^
von 89 M gehalten . Und hier zeigt sich die andere Tendenz. a “
Schweinevreise blieben hoch , während sich der Reallolin der drei " "
Massen senkte. Das wirkt sich natürlich aus den elastischen Bedarf
auf die bloße Lebenshaltung , aus und zwar in erster . Linie fl»!
die Fleischnahrung. Es ist schon richtig, wenn die Landwirtscha"
und die Wirtschaftspolitik einem Verfall der Schweinevreise u»o
einer Schweinekrise durch Anpassung des Angebots an die Marll '

läge entgegenwirken wollen . Die Politik bat augenscheinlich K
reits in den letzten Monaten Erfolge erzielt . In ibrem End»'«:
wstd diese Politik jedoch gefährdet , wenn der Bedarf an Fleiß-
infolge abbröckelnder Kaufkraft fortwährend finkt . In diesem S *0'

dium stecken wir heute und die Fragestellung aus dem Schwei »«'

markt wird sicherlich in den nächsten Monaten nicht mehr lautes
wie man das Angebot an den Bedarf anvaht . sondern wie «'"

hinreichender Bedarf durch genügende Kaufkraft erzielt iverv«
kann.

Au* atle \ *Weßt
Die Wahl der Miß Eermanq

Berlin , 20 . Jan . Miß Eermany ist beute nachmittag aus 137 zur
engeren Konkurrenz zugelassenen Bewerberinnen gewählt worden.
Die Wahl siel auf die Berlinerin Fräulein Dorit Mitikowski. Im
ganzen hatten sich 1832 Damen aus dem ganzen Reich für die heu¬
tige Schönheitskonkurrenz gemeldet.

Die Kältewelle in den Bereinigten Staaten
London , 29. Jan . Aus Ebicago wird berichtet, daß infolge der

strengen Kälte im mittlere » Westen fast 29 Todesfälle gezählt wor¬
den find . Durch die lleberfchwemmungen in Arkansas find 3999 Per¬
sonen obdachlos geworden. Die Telegraphenleitnngen waren längere
Zeit außer Betrieb gefetzt.

Wohlfahrtsbeamter niedergestochen
In Frankfurt a. M . wurde auf offener Straße ein städtischer

Beamter de« Wohlfahrtsamtes von einem Unterstützungsempfänger
überfallen und mit einem Küchenmefier in die linke Brustseite ge¬
stochen. Der lleberfallenr wurde schwer verletzt. Der Täter , der bald
darauf festgenommen werden konnte, erklärte , er habe die Tat be¬
gangen, weil nach keiner Meinung feine niedrig « Unterstützung aus
falschen Berechnungen der städtischen Beamten beruhe.

Eltern stürmen Kinderheim
Am Sonntag , 19. Januar , kam es im Berliner »Lugend »

l a n d Zossen " zu einem unliebsamen Zwischenfall. Im Haupt -
Haus dieses Heims find feit dem 3. Dezember 1929 125 Kinder ans
den verschiedensten Bezirken Berlins untergebracht.

Nachdem am 9. Januar ein achtjähriges Mädchen an Schar¬
lach erkrankt und sofort ans dem Kinderheim fortgebracht
worden war » stellte der Seimarzt Dr . Jansen am Samstag abend
bei einem anderen Mädchen einen weiteren Fall mit pofitivem
Scharlach fest, und bei einem dritten Kind konstatierte er
Scharlachverdacht. Diese beiden Kinder wurden noch am Samstag
abend nach dem Kinderkrankenbans Reinickendorfer Strohe trans¬
portiert und gleichzeitig die Quarantäne über da» Hanptbans
verhängt . Da am Sonntag der übliche Besuchstag war , wurde durch
die Heimleitung noch am Samstag abend versucht , sämtliche Ange¬
hörigen der übrigen Kinder durch eine Postkarte mit folgendem
Inhalt , u verständigen : „Wir müfien Ihnen zu unserem Bedauern
mitteilen , daß wegen Infektion das Heim für jeden Besuch ge ,
sperrt ist. Ihr Kind ist gesund ."

Trotz dieser gewichtigen Argumente lieh fich ein Teil der Be¬
sucher nicht überzeugen und verlangte unter Drohungen
gegen den stellvertretenden Heimleiter und di« Oberin sofortigen
Zutritt zu dem Kinderheim , so daß die Heimleitnng gezwungen
war , zur Durchführung der gesundheitspolizeilichen Vorschriften den
Landjäger hinzu,iehen . Auch ihm gelang «» zunächst nicht , die
Besucher zu beruhigen . Während er Verstärkung Herbriholen wollte,
waren inzwischen einige Männer über das Tor geklettert, da» fie
aufbrachen. Einige Männer fielen über den Schlosser de» Heim»,
der fie znrückbalten wollte, der und verprügelte « ihn. Dan »
stürmten die Besucher in da » Heim bis zur Teraffe des Haupt -
banses und verlangten ihre Kinder zu sehen .

Verbot ' eine « bayerischen Königsfilw ?
Gegen die Zulassung des von der deutschen Tochtersirma einer

amerikanischen Filmgesellschaft hergestellten Films „Ludwig IL ,
König von Bayern ", werden, falls von Bayern aus weiter « Schritte

nicht unternommen werden sollten, voraussichtlich die Verwand" ''
des verstorbenen Königs Ludwig II . auf Grund des 8 . 189 «* '
StGB . (Gefährdung der Familienehre ) die Vorführung zu verb>"'
dern suchen , wenn der Film in seiner jetzigen Form , in der tt '®
nur der verstorbene König , sondern auch die ganze Verwandtsch»':
— »um Teil noch lebende Personen — auftreten , zur Dorsübruns
kommen sollte.

Bergwerksunglück in Virginia
Beckley (Virginia ) , 20 . Jan . Bei einer Erolosion in dem

brock -Bergwerk wurden acht Bergleute getötet und vier verletzt .

Scheintoter verursacht eine Panik
Reuyork , 20. Jan . Wie aus Queretaro gemeldet wird , kam

dort bei einer Beerdigung zu einer riesigen Panik , da der S » f i
in dem Augenblick , wo er in» Grab binabgelasien wurde , zerbr »®
und der Totgeglaubte , der nur scheintot gewesen war , aus f£n
Trümmern berouskletterte , um sofort vom Kirchhof zu fluch" "
Die Menge ergriff schreiend vor ihm die Flucht. In dem Seli"" '
mel, bei dem sich Grabmönumente und Einfriedigungen als E
fährliche Hindernisse erwiesen, zogen sich »ablreiche Personen » ,(S
unerbebliche Verletzungen zu.

Was kostet die Prohibition
Das amerikanische Revräsentantenbaus bat einen Kredit von '

Millionen Dollar zur Durchführung der Prohibition bewilligt .

Dunkle Lichtgeschäfte . . . (
In Koblenz begann ein großer , auf mehrere Tage berechn« -̂,

Prozeß gegen verschiedene Beamte der Reichsbahn und einige
leut« . Angeklagt sind wegen Betruges und aktiver Bestechung
Kaufleute Anton Dunkel in Koblenz und I . E . Kuhnen in Kob"
ferner neun höhere und mittlere Reichsbabnbeamte wegen *
steckung , darunter Reichsbahnobcrrat Frey , wegen Beihilfe »ui *
stechung , Ingenieur Jakob Dunkel und wegen Eroressung
Anna Noll. v

Als vor einem Vierteljabr das Konkursverfahren über da» A ,
mögen des Kaufmanns Anton Dunkel, Inhaber eines Geschän I
kür elektrische Licht- und Kraftanlagen, eröffnet wurde , ftclltcn f
grobe Versohlungen und Bestechungen von Beamten der Reichs »»"

^
namentlich des Koblenzer Maschinenamtes , heraus . Es wurde» ,
vielen Fällen fingierte Bestellzettel ausgestellt und die entiore® ^
den Zahlungen an Dunkel angewiesen. Es wurden auch AutN^ ,
erteilt , zu denen das Maschinenamt nicht befugt war . Die
zettel gingen an Dunkel mit der Bemerkung , die Lieferungen » ^
auszuführen , jedoch Rechnung darüber auszustellen. Auf diele
sind in vielen Fällen Beträge von S bis 4000 Mark ausgezahlt w ,
den , wovon einzelne der Angeklagten einen Anteil erhielten . o c‘
erhielten die Beamten von Dunkel auch persönliche Eeldzuw«»»
gen . Auch Radioanlagen , Lampen und Weine wurden »o» * V, (i
verteilt . Ein Beamter hat zugegeben, daß er über 3000 M« «
halten hat .

„Tag des Buches 1830"
Für 1930 ist wiederum die Veranstaltung eines Tages

Buches geplant . Es ist der zweite, er soll das Thema Bum
Jugend in den Vordergrund stellen. Der Reichsinnenmini !" ^
den Vorsitz des Ebrenausschusses übernommen . Vorsitzenvc «

Arbeitsausschusses ist der Reichstagsabgeordnete von Kordon , jf,
Ort der Hauvtkundgebung , die am 2t . März 1930 sta " finde
wurde diesmal Leipzig gewählt .

Reibe von Enthaltungen einstimmige Annahme fand . In der an¬
schließenden Neuwahl wurde die bisherige örtliche Parteileitung
mit einer Aenderung wieder bestätigt . An Stelle des zurückgetre¬
tenen Kassiers Gen. Faber tritt nunmehr Een . Gustav Forsch¬
nei jun . «

Totschlag
Aus Main » wird uns berichtet: Der Arbeiter Maerz aus

D u r l a ch in Baden erschlug in Wackernheim die Mutter seiner
Braut . Rach der Tat ging er in den ersten Stock zu seiner Braut
und unterhielt sich mit ihr , ohne die geringste Aufregung zu zei¬
gen. Dann begab er sich nach Mainz und stellt« sich der Staatsan¬
waltschaft.

Der Jahresbericht de» Standesamt »
Aus dem soeben berausgekommenen Jahresbericht des hiesigen

Standesamts für 1929 entnehmen wir folgendes : Die Geburtenzahl
ist im abgelaufenen Jabre mit 261 die höchste feit 1921 erreichte
Zahl , wobei allerdings in Betracht gezogen werden muß, daß die
Einwohnerzahl sich seit 1921 durch die inzwischen erfolgte Einge¬
meindung von Aue um mehr als 3500 erhöht hat .. Von den 261 Ge¬
burten waren 38 ( rund 15 Pr ^ . ) unehelich. Dagegen liegt die Zahl
der Eheschließungen im abgelaufenen Jahr mit 122 um 22 unter
jener des Jahres 1928 und Lleibt um mehr als 76 Eheschließungen
hinter jener des Jahres 1921 zurück. Es unterliegt wohl kaum
einem Zweifel , daß hier neben dem immer noch erheblichen Mangel
an Kleinwohnungen zu erichwingbaren Preisen , die wirtschaftlichen
Nöte, die Unsicherheit der Existenz die ins Auge springende Ursache
dieser niedrigen Ebeschließungsziffern ist.

Dasselbe dürfte auch auf die verhältnismäßig hohe
Sterbefälle zutr

" “ ' '

1914 übertrifft

»äs?
zutreffen , die mit 218 selbst die Sterbeziffer **2

1914 uoeririfft . Gewiß darf man annehmen , daß das . 0 ^ z» i»
Krankenhaus , das sich mit seiner Bettenzabl von 166 allmao oll$<
Bezirkskrankenhaus ausgewachsen bat , manchen Todesfall
wärts wohnenden aber hier verstorbenen Personen oc-m* jjn«
mußte, was diese Jahressterbeziffer ungünstig beemflutzt o» - ^ {<
dererseits ist aber die Zahl der im Alter von 51 bis 80 Ja « . jü2 '
storbenen mit 120 lehr wesentlich höher als 1928 Mit ^ .„ uli ^ ,
mit 63 in dem angeführten Alter gestorbeiien. Emen en
Lichtblick bietet der Bericht insofern, als sowohl die A""
storbenen Säuglinge wie auch der verstorbenen Kinder
von 1—15 Jahren sich 1929 fast genau in demselben mevere

g Di¬
rnen bewegt , wie in den Vorjahren 1928 und 1927 . ^ce Jgbr « ,
geborenen sind nur 15 Säuglinge und 6 Kinder von l Jab«:
verzeichnet . Vergegenwärtigt «nan sich , daß z.B . von oen riotW *

1914 geborenen 351 Kindern 65 im ersten Lebensjavre » ^ 8
sind , daß von den 1921 geborenen 251 Kindern '
ersten Lebensjahr mit Tod abgingen , Io darf wohl geI U*
daß die geringe Säuglings - und Kleinkindersterbllchkeit ji «»
ten 3—4 Jahren trotz der schweren wirtichastlichen t a»
Eltern doch zu einem guten Teil auf das Konto der » .
gebauten Säuglings - und Kinderfü rsorge gebucht weroc __ -

Sprechstunden der Redaktion
«eben Tao min 11 bis 12 Ubr vormittafiS.
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Der Meuchelmord bei Marryelll
*•** schwebst«" Verdachtsgründe ist es bisher noch nicht ge¬

legen , den seit dem 23. Dezember 1929 in Untersuchungshaft in
Misruhe fitzenden Franz Schneider aus Marxzell zu einem Ge -
nandnis zu bringen . Die Indizienbeweise genügen kriminalistisch
M nicht , um ibn der scheußlichen Mordtat zu überführen . Jedoch

sich da » beigebrachte Material gegen Schneider derart vendich-

£ ■> daß di« Staatsanwaltschaft in den nächsten Tagen da » bisher
5 *n8 gewahrte Geheimnis der bisherigen Ermittelungen in ge»
««»rter Form der stark bennrnhigten Bevölkerung des Mbtal »
frtanntgeben kann . Das bisher gebotene Schweigen der Behörde
Nn «t einesteils damit zusammen , daß nicht mehr die ortszuständige
« ehärde in Ettlingen , sondern die Staatsanwaltschaft in Karls¬
ruhe da » bisher gesammelte Material bearbeitet , andernteils aber
M di« mit der Aufklärung der Mordfache betrauten BeEten am
«nfang mit den Hinweisen und Vermutungen sehr vorsichtig und
!" ruckhalteird gewesen , aus Furcht , daß falls der des Mordes Ver¬
dächtigt« wegen nicht genügenden Beweises wieder frei gelassen
? rrden muß , unbedingt dann mit dessen Gegnerschaft zu rechnen
^ lven .

Bekanntlich wurde 11 Tage nach dem Mord unter Zuhilfenahme
°>>les Polizeihundes in der Näh « der Mordstell « , in einer Brom -
Ukerhecke versteckt, die Schußwaffe mit Munition entdeckt . Es hän¬
gst sich dabei nicht , wie andererseits berichtet wurde , um ein In »
'unteriegewebr , sondern um einen Karabiner . Bei der Ausgra¬
bung der Leich« in Bad Teinach wurde dabei festgestellt , daß dem
Ermordeten mit dem Kolben das Gesicht zertrümmert worden war .
Euch steht nunmehr fest, daß der Futterstoff , mit dem der Kara -.

£ <>ct eingewickelt war , aus einem grünen Frauenmantel berrührt ,*«r in der Woboung des Schneider entdeckt nnd beschlagnahmt
wurde.
^ Feugen , die in der fraglichen Nacht einen jungen Menschen in
*** Nähe der Mordstelle stehen sahen , können es andererseits nicht
**1 ihren Eid nehmen , daß es der Verhaftete war , als sie ihm
^ venübergestellt wurden . Wohlüberlegt von dem Mörder war das
Ergehen nach der Tat , indem er die Mordwaffe sorgfältig gerei¬
nigt und überreichlich eingeölt und diese dann nochmals in den
getränkten Mantelfutterstoff eingewickelt hat , um sie vor dem

^ erlösten zu schützen. Folgerichtig ging er von dem Gedanken aus ,
“?& es wobl lange dauern kann , bis er die Waffe , die ja wohl im
Gebüsch, aber sozusagen doch unter freiem Himmel allen Witte »
Angseinflüssen ausgesetzt dalag , wieder an sich nehmen kann . Ob der
Eigentümer des Karabiners inzwischen ermittelt werden konnte ,
war nicht in Erfahrung zu bringen .

Bei dieser Gelegenheit soll nunmehr aber auch hiermit die in der
Artigen Bevölkerung vorherrschende Meinung über einen großen
lluterlasiungsfehler der Kriminalstellen hingewiesen werden , da

U gerade dadurch nach der dortigen Ansicht die Aufklärung des
« dordfalles verzögert bat . Für den Laien unerklärlich bleibt , warum
^icht gleich damals , als der Fischmeister Gieger die Gendarmerie
®on dem vorgefallenen Mord benachrichtigte , die Mordkommission
beim Eintreffen Polizeihund « am Tatort eingesetzt bat und so
Gleich vom ersten Tage an , mit allen verfügbaren und vorhanden
Gewesenen Mitteln restlos auf eine alle Möglichkeiten umfasiende
lasche Klärung bingearbeitet habe , insbesondere , als di« Kriminal¬
polizei doch anerkanntermaßen ganz erfahrene Fachleute besitzt. Daß
tr ft 14 Tage sväter , als der Karlsruher Polizeihund die Mord¬
waffe ganz in der Nähe der Mordstelle aufsvürt « , andere und viel¬
leicht sehr wichtig « Anhaltspunkte und Evuren verloren gegangen

^ und deshalb nicht mehr so verfolgt werden rannten , weil in
b«r Zwischenzeit ziemlich Regen fiel , liegt offenbar klar auf der
vand . Es ist dies mit ein Grund der vorhandenen Beunruhigung
Und Unsicherheit , die auf den Bewohnern der dortigen Gegend
>istrt .

Gebt man den überall gemachten Aeußerungen nach , wonach kein
Anderer der Täter ist, als der , welcher vor ein paar Jahren die
alt« Marxzeller Mühle in Brand gesteckt bat , so bergen sich die

Vermutungen in derselben Richtung . Und wie war es damals ,
bevor es gebrannt hatte ? Der heute unter Mordverdacht stehende
Franz Schneider wurde damals als der Brandstiftung verdächtig ,
längere Zeit in Untersuchungshaft genommen , mangels hinreichen¬
der Beweise aber dann wieder freigelasien . Und warum lenkte sich
der Verdacht auf Schneider ? Da war der Vater Otto Schneider ,
der seit Jahren dort allen als schlechter Zahler aller öffentlichen
Abgaben bekannt war und jahraus , jahrein di « Gemeindeumlagen ,
Gebäudesteuern , Versicherungsgelder usw . immer »wangseingetrie¬
ben werden mußten . Aber als die Mühle brannte , waren am Tag «
vorher alle fälligen Prämien und Steuern ohne jede Aufforderung
persönlich an den Kassen eingezahlt worden . Als weiteres Ver¬
dachtsmoment kam hinzu , daß das von Schneider der Mühle zu¬
fließende Wasser abgestellt war , jedoch durch ihn wieder angelasien
wurde mit der Bemerkung , „er wolle nicht in Bedacht geraten ,
wenn etwas postiert "

. Und tags darauf brannte die Müble lichter ,
lob . Und wurde damals als Täter ermittelt ? Vielsagend heben die
Befragten die Achseln — Gedanken sind zollfrei — man konnte
ihnen nichts beweisen , sagen all « , und geben , um nicht weiter ge¬
fragt werden zu müsien .

Sehr bezeichnend für den schlechten Leumund des nun _
wieder

unter Mordverdacht stehenden Franz Schneider ist die noch in aller
Erinnerung stehende Meineidsache , die im vorige « Jahre mit der
Verurteilung seines Bruders , des erst 20 Jahre alten Eugen wegen
Meineid ihren Abschluß fand . Damals wurde ein Auto , welches
durch Marxzell fuhr , mit Steinen beworfen , wobei die Schutzscheib«
zertrümmert und der Chauffeur verletzt wurde . Aus die erfolgte
Anzeige bin , hatte die Gendarmerie den als der Tat verdächtigen
Franz Schneider gefaßt . Sein Bruder Eugen daraufhin verhört ,
sagte unter Eid aus , daß sein Bruder nicht der Täter sei. Es ge¬
lang aber nach einiger Zeit der Gendarmerie Ettlingen , nachzu -

weisen , daß doch Franz Schneider der Täter war . Da Eugen von
Anfang an wußte , daß sein Bruder Franz nur straffrei blieb , wenn
er den Meineid schwor, nahm er das Risiko auf sich und Eugen
Schneider wurde wegen Meineid verurteilt .

Daß der getötete Fischzüchter Braun als unmittelbarer Anlieger
des Schneidevschen Anwesens eine ganz gefährliche Nachbarschaft
hatte , war allseits bekannt . Und da auch Braun bei seinen Kon -

trollgängen des Nachts öfter die Schneider und Konsorten beim

erfolgreichen Forellendiebstahl auf frischer Tat stellte , daher der

Schub aus dem Hinterhalt . Ohne Zweifel war es für den Ge¬
töteten infolge seiner groben Gestalt und seiner Körperkräft « nicht
gerade sehr gefahrvoll , selbst ohne Hilfe sich seiner Haut zu erweh¬
ren , selbst wenn er es mit mehreren Gegnern zu tun gehabt hätte .
Dafür war er in den Kreisen der Fischdiebe bekannt und auch ge¬
fürchtet .

Nachdem nun aber bereits 4 Wochen seit des begangenen Ver¬
brechens verstrichen find , besteht di« Unsicherheit im ganzen Albtal
nach wie vor weiter . Als {e6r beachtliches wirtschaftliches Moment
darf ohne jede Uebertreibung festgehalten werden , daß seit der
Mordtat in Marxzell ein ganz rapider Rückgang des Ausllugsver -
kebrs in die näher « und weitere Umgebung und aber ganz beson¬
ders nach Serreualb allgemein bei einem großen Prozentsatz der
Branchen des täglichen Bedarfs allgemein festzustellen ist . Die
Bäcker , Metzger und Gastwirt « in den Ortschaften Spielberg , Pfaf¬
fenrot , Völkersbach usw . klagen sehr über die ganz geringen Ein¬
nahmen und Friedhofsstille herrscht bei Einbruch der Dunkelheit
in allen Dorfwirtschaften der dortigen Gegend . Lasten wir uns
deshalb über die weiteren Folgen der ohnedies groben wirtschaft¬
lichen Notlage in den dortigen Gemeinden nickt binwegtäuschen, '

erst dann bestern sich die trostlosen Verbältniste des Albtals , wenn
es gelingen sollte , recht bald die Mordtat auszuklären und den oder
die Schuldigen der Strafe zuzufübren . ,

Freilich darf sich die Unruhe und die bestehende Unsicherheit nicht
noch einige Monate binauszügern , wo dann der Reiseverkehr in

größerem Umfange einsetzen soll . Das ist der Wunsch aller Albtal -

bewobner . Wir dürfen das Vertrauen zu den hierfür in Betracht
kommenden Behörden haben , daß sie alles Erforderliche veranlaßt ,
um die Sicherheit auf der Landstraße — auch bei Nacht — für die
Besucher des Albtals zu gewährleisten . Das Beispiel des heute noch
ungeklärten Doppelmordes an den beiden Lehrerinnen am 31. Mai
1928 auf der Weißtannenhöhe gibt den Behörden zum Denken An¬
laß . Viel zur Beruhigung der Gemüter nicht nur der Albtalbevöl -
kerung überhaupt , sondern auch aller Touristen würde eine amtliche
Verlautbarung über das bisher Erreichte in der Mordangelegen -
heit beitragen , vorausgesetzt natürlich , daß der Inhalt bei der Ver¬
folgung weiterer Spuren zur Verdunkelung derselben keine Hand¬
hab « bietet .

Sewerkschaftsvewegung
Die Eisenbahnergrupvc der Transportarbeiterinternatiouale wird

anläßlich des Kongresses der internationalen Organisation der Ei¬
senbahndirektionen der anfangs Mai in Madrid stattfindet , dort
Ende Avril ebenfalls eine internationale Konferenz abbalten , auf
der die Personalfrage eingehend erörtert werden soll. , Das deut¬
sche Eisenbahnpersonal vertritt auf der Konferenz Reichstagsabgc -
ordneter Scheffel , der Vorsitzende des Einbeitsverbanoes .

Letzte Nachrichten
Der Nebertatl auf Minister Leulchner

Entgegen der Meldung über einen Ueberfall auf den hessischen
Innenminister Leuschner in Rüstelshejm , dem ein kommunistischer
Racheakt zugrunde liegen sollte , erfährt die Fxnkfurter Zeitung
von zuständiger Stelle , daß der Inhalt der Meldung den Tatsachen
nicht entspricht . Der ganze Tatbestand ist der , daß , bei der Einwei¬
hung des Bolkshauses in Rüsselsheim , oer im Auftrag der Regie¬
rung auch Minister Leuschner beiwohnte , während der Feier aus
dem unbewachten Wagen des Ministers zwei Mäntel gestohlen
worden waren . Alle darüber hinausgehenden Angaben sind unzu¬
treffend .

Die Doppelvorlage des Zündholzmonopolgesetzes
betrifft die Sonderbehandlung der Konsumvereine . Der Reichsrat
bat u. a. das Kontingent für die Konsumvereine auf 19 000 Kisten
jährlich begrenzt , während die Regierungsvorlage 23 000 Kisten
vorsieht .

Indische Nationalversammlung unter Boykott
Neu -Delhi , 20. Jan . Infolge des vom indischen Nationalkongreß

ausgesprochenen Boykotts waren bei der Wiedereröffnung der ge¬
setzgebenden Versammlung von 145 Mitgliedern nur 73 anwesend .

Tariferhöhungen in Berlin
Der Reichsoerkehrsminister hat den Tariferhöhungen bei Stadt -,

Ring - und Vorortsbahn in Berlin zugestimmt .
Kommunisten wegen Marineumtriebe verhaftet

Die Zahl der auf Veranlassung des Oberreichsanwalts wegen
hochverräterischer Umtriebe innerhalb der R e i ch s m a r i n e in
Wilhelmshaven verhafteten Kommunisten beziffert sich
auf fünf .

Unsere Lilialintzaber
die den Bolkssreund durch die Post überwiesen erhalten , wollen
die für den Monat Februar benötigte Bezieherzahl (Erwerbslose
und in Arbeit Stehende getrennt ) spätestens bis Samstag , den
25. Januar , hierher Mitteilen - Die übrigen Filialen big längstens
31. Januar . Wir bitten im Interesse einer prompten Regelung des
Versandes für den nächsten Monat um genaue Einhaltung der
Termine .

kauft HAIDäNEUnähmaschinen
SIE VEREIN ! N ? 0 JÄHRIGE ZUSAMMENARBEIT VON JNGENIEURENu .ARBEITERN

UND SIND GEGEN GERINGE ANZAHLUNG u£ EOUEME MONATSRATEN ZU HABEN

nun
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Die Gemeinwirtschaft wird die Wirtschaftsform

der Zukunft sein . Der wirtschaftliche Rückhalt

derArbeitnehmeristdieKonsumgenossenschaft
Aufnahme frei
Beitritts - Erklärungen in allen Abgabestellen

LebensbedOPfnisuerein
Karlsruhe

• Sparer
si wivot allem auf die

SICHERHEIT
seiner Anlage , die ihn auch in den Zeiten
einer Krise unbesorgt seiner Arbeit
nachgehen und ruhig schlafen läßt

Oie denkbar größte Sicherheit ,
bietet die

StädLSgariiaiie
Karlsruhe

weil hier neben der Haftung der Spar¬
kasse Karlsruhe noch die Stadtge «

meinde Karlsruhe mit ihrem gesam¬
ten Vermögen für die Anlage Gewähr
leistet

Trinkt
Franz-Bier
Rastatt, Telephon Rr. 4

Ulilch u . Wolkereiprodukle
die billigsten u . gesundesten
Nahrungsmittel erhallen Sie
in besser Qualität von der

Wilchzenlrale {Karlsruhe
Xaulerbergstraße 8

durch die angeschlossenen
80 Milchhändler

AUGUST
SCHMER
Karlsruhe / Gegründet 1875
Fabrik: Roonstrasse 24
Lagerplatz : Klauprechtatr .9
Fernsprecher 435 '

Fenster - . TOren - und mobeitaDrm / cissere
Schaufenster-Anlagen / Laden-Einrichtungen
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Steine badische chronik
Neu dort Amt Bruchsal. Montag nachmittag wurde der ledige

28 Jab re alte Wendelin Heilig auf der Landstraße nach Karls -
dori von einem Auto ersaht und getötet. Die näheren Umstände
find noch nicht bekannt.

Untergrombach. Der Gesangverein Bruderbund Untergrombach
sübrte am Sonntag abend im Engel die Operette ,Mie die Alten
fungen, so zwitschern die Jungen " aus. Die Wiedergabe des unter¬
bauenden , witz- und humorreichen Merkchens bedeutet für den
Verein einen vollen Erfolg . Arthur Eodlewski batte die Regie und
die musikalische Leitung . Ihm ist es wohl in erster Linie zu ver-. . ' "

:odanken, wenn die Aufführung so schwungvoll und trefslich verlief .
Die Mitwirkenden waren bestens bei der Sache, sie hatten sich
ausgezeichnet in ihren Rollen eingelebt . Alle Darstellerinnen und
Darsteller machten ihre Sache mit bestem Können , alle waren ge¬
sanglich und darstellerisch voll auf der Höbe . Es würde zu weit
fübren , alle Mitwirkenden namentlich aufzuführen . Der Erfolg
war denn auch ein unbestrittener , der Beifall war stark und herz¬
lich. Am nächsten Samstag findet eine Wiederholung statt , wozu
heute schon die Freunde des Bruderbund aufmerksam gemacht
seien.

* Pforzheim . Montag nachmittag vergnügte sich eine Schar Bu¬
ben aus dem neuen Mebvlatz mit Schieben nach einer Blechbüchse.
Einer der zuschauenden Zungen , der eben angekommen war , versuchte
auch zu schieben. Die Kugel traf den 16jährigen Heinz Fröle . Dem
Knaben wurde u . a. der Magen an zwei Stellen durchschossen. Er
muhte sofort operiert werden und schwebt in Lebensgefahr .

* Mannheim . Der verheiratete SSjährige Ludwig Schwind ,
der am 14. Januar im Verlauf eines Streites eine« Stich in den
Hals erhielt , ist in der Nacht zum Sonntag im städtischen Kranken-
hans seinen Verletzungen erlegen. , .

* Elfenz. In der Nacht zum Freitag wurde hier in der Bahnhofs¬
wirtschaft eingebrochen. Der Dieb raubte die Wirtschaftskasse und
konnte unerkannt entkommen.

Ettlingen . Gestern abend kurz nach 8 Uhr ereilte den Eemeinde-
rat Herrn Schulrat Kraus ein Schlaganfall , an dessen Folgen
er sofort verstarb . Herr Kraus begab sich zum Besuch einer
Versammlung des Grund - und Sausbesitzervereins in das Hotel
Erbprinzen und kaum batte er sich am Wirtstisch niedergelassen er¬
eilte ihn der Tod . Herr Dr . Durlacher wollte dem Verstorbenen
noch ärztliche Hilfe bringen , aber es war schon »u spät. Mit Herrn
Gemeinderat Kraus scheidet eine bekannte Persönlichkeit aus dem
hiesigen politischen Gemeindeleben. Er war Vorsitzender und
Wortführer des hiesigen Grund - und Hausbesitzervereins. In
die Gemeindeverwaltung entsandte ibn die Wirtschaftliche Ver¬
einigung . Unsere Vertreter im Gemeinderat und Bürgerausschuh
kreuzten des öfteren mit ihm die Klinge des politischen Kampfes.
Kraus war einer der extremsten und reaktionärsten Vertreter des
Hausbesitzes. Aber selbst nach schärfstem Kampfe machte eS sein ver¬
söhnliches Wesen immer wieder möglich , mit ihm an einen Tisch zu
sitzen und mit ihm zu diskutieren . Dieser versöhnliche Zug des Ver¬
storbenen veranlaßt auch uns an seiner Bahre die Waffen zu senken.
Für den Grund - und Hausbesitzerverein ist der Tod ihres Vorstandes
ein unersetzlicher Verlust . _

Im benachbarten Kuhbach fiel das 2 % Jahre alte
Tochterchen des Lederarbeiters Hermann Pfeifer vor einigen7/1 (10-» tri öittott mit t ff j..._ nw . ri _ t _ n~ _fZ ' - 7 . -*.^ ^ %**w »*v *.j* vvuimiui VUi CllliuvilTagen m einen mit kochendem Wasser gefüllten Waschzuber . Es
erlitt so schwere Verbrühungen , dab es nunmehr gestorben ist.* Freiburg i. B . An dem Neubau des durch Brand im Dezember
vorigen Jahres beschädigten Hauses der Blumenhandlung Ham¬
brecht in der Kaiscrstrahe ereignete sich ein Bauunfall . Bei dem
Hochziehen eines Längsbalkens für das Gerüst stürzten aus etwa
acht Meter Höhe zwei Arbeiter ab , von denen der eine nicht ver¬
letzt wurde, während der andere, der Bauhandwerker Ernst Mayer
von hier , mit einem linken Oberschenkelbruch und einem Fersen¬
bruch in die Chirurgische Klinik eingeliefert werden muhte.

* Lörrach. Das Abspringen von einem fahrenden Strahenbahn -
wagen, das trotz aller Warnungen immer wieder erfolgt , bat heute
hier wieder ein Opfer gefordert . Zwei Mädchen aus Tumringen ,die die Kochschule in Lörrach Stetten besuchen wollten , hatten die
Haltestelle Weiler Straße überfahren und sprangen nachher von- - i t u « vuu »(* w » UHU UUU/4JC1. uvu
dem fahrenden Wagen ab. Während dies einem von ihnen ohne
Schaden zu nehmen gelang , kam das andere namens Elisabeth
Trefzer zu Fall und erlitt dabei eine fchwere Gehirnerschütte¬
rung . Sie wurde in bewußtlosem Zustand ins Krankenhaus ver¬
bracht.

Ueberlingen . Samstag nachmittag fuhr der Motorradfahrer
Adolf Schuber in voller Fahrt gegen ein Haus . Er hatte ein
führerscheinfreies Motorrad gekauft und wollte damit seine erste
Fahrt machen . Schwer verletzt wurde er in das Krankenhaus ver¬
bracht. Er hatte einen Schädel- und Kieferbruch sowie einen Knie¬
schenkelbruch erlitten . Die Straße war nahezu frei , da ein aus der
Nebenstraße einbiegendes Fahrzeug sofort stoppte , um ihn vorüber -
zulassen .

r. Knrelingen . Der von der Volksschule Knielingen am 11 . Ja¬
nuar veranstaltete Elternabend , war gut besucht. Nach Begrüßung
der Erschienenen durch Rektor König ergriff Kreisfürsorgerin
Frk. Bischofs das Wort und sprach über Erholungsstätten und
-Heime für geistig und körperlich zurückgeblieben « Kinder . Ergänzt
wurden die klaren , leichtverftändlichen Ausführungen durch Vor¬
führung von Lichtbildern , dre einen Einblick in das Leben und
Treiben der Heime ermöglichten und zeigten, welche Wohltaten diese
für unsere größtenteils unterernährten Kinder bilden . Anschlie¬
ßend hieran sprach Hauptlehrer Blum von hier über das Thema :
„Die Eegenwartsaufgaben der Volksschule ". Einleitend betonte er,daß die Volksschule in Deutschland nahezu 9 Millionen Kinder be¬
suchen. Dieselbe sei durchaus keine Angelegenheit nur der grünen
Tische, sondern ein öffentliches Politikum ; sie dient dem Volk. Zu¬
gleich aber ist sie ein Stück neue Zeit , das allgemeinen Volksgeistes,deshalb muß sie auch jede Schwingung des Zeitgeistes verspüren,in sich aufnehmen und nach ihren Kräften zum Volkswohl aus¬
reifen lasten. Sie will gar nichts anderes sein , als die Befreierin
von Selbstsucht und Kastengeist. Als Lebensgemeinschaftsschulebat
sie jedoch nur Sinn und Wert , wenn es in ihr diesbezüglich
flutet und lebt . Im heimatkundlichen Unterricht muß vor allem
nicht auf äußerliche Dinge , sondern auf des Volkes Mühen , Ringen
und Schaffen, aber auch auf seine Wirtschaft-not und sein« heutige
seelische Verfassung abgehoben werden. Die Volkskunde, aber auch

das Begreifen der heutigen Arbeiter - und Volksseele muß sich id*1
Lehrer , wenn er bodenständig werden will , angelegen sein lasses' ' ' .

-r 3e"Redner wies auf die großen sozialen Aufgaben die in unserer ~ .
der Volksschule erwachsen , hin . An dem Beispiel vom Wesen un°
Aufbau eines Baumes , führte er die Zuhörer sowohl in die StN»'
tiv -Psychologie der einzelnen Fächer, als auch in die ähnlich tv
artete Anlage der Kindes - und Menschenseele ein. Aber nicht »>>>
der technisch ordnende Verstand ist für den Schüler maßgeben ^
denn auch Religion , Sprache Geist und Geschichte sind im Vol »'
ganzen wirksam. Die Tyvenforschung spielt daher für den Erzieh
bei der Berufsberatung eine grobe Rolle . Zum Schluß betonte der
Redner , daß wir die Bildungseinheit unseres Volkes verlangen ,
Gegensatz zur Schulpolitik des Klassenstaates , was auch in 8
der Reichsverfastung verankert ist. Wohl leben wir in Zeiten, ^
Not , aber dab unsere Kinder materiell arm werden , ist das grö»^
Unglück nicht , erst wenn sie seelisch verarmt und nur noch em'
geistete Mafchinensklaven sind , stehen wir vor dem Ende . —
Redner rief der Versammlung zu , endlich aus der allgemein*"
Herzensträgbeit herauszutreten und in den Herzen Flammen artP
zünden, um das herrlichste Erziehungsziel die Schaffung de» 0to6*"
Menschen , zu erreichen, dann wird es uns auch gelingen , das geiW
Verbindend « mit anderen Völkern jm aewinnen . zur endlichen 35*“Verbindende mit anderen Völkern zu gewinnen , zur endlichen
söhnung und zum Seil des ganzen Volles .

Hinterzarten : heiter minus 4 Grad keine Svortmöglichkeiten.
Titisee : heiter , minus 5 Grad nur Eisbahn möglich .
Ruhestein : heiter v Grad , Ski und Rodel stellenweise.
Sand : heiter , minus 1 Grad , keine Svortmdglichkeit .

Wasserstau- -es Rheins
Basel 23. - gef . 10 ; Waldshut 211, gef . 6 ; Schusterinsel 87, gef

Kehl 216 gef . 9 ; Maxau 492, gef . 14 ; Mannheim 296, gef. 14 3W

Vorläufige Wettervorhersage
- er Raüischen Lan-eswettenvar<e

Voraussichtliche Witterung für Mittwoch, de» 22. Jannar :
Zunehmende Bewölkung , jedoch zunächst noch meist trocken. Lei<Ö'

ter Nachtfrost. Tagsüber mild . Später Uebergang zu zyklonale*
Witterung .

Schneebericht
Amtlicher Schneebericht der Bad . Landeswetterwarte vom

21. Januar 1930 , morgens 8 Uhr
Feldbergftation : heiter , minus 1 Grad Schneehöhe 28 Ztm. , Firf

Ichnee, Ski und Rodel gut.

8i

Shesredatteur : Georg SchSvtlin . veramworilich : Pol « » . Kreist ""
Baden , LoUSwiritchaft , Aus aller Well , Letzte Nachrichten: S . G r st » *
bäum ; Bad . Landtag , GewerkschaftltcheS . AuS der Bartet , Klein« badll̂
Chronik, Aus Mttieldaden . Durlach, GerichtSzettung, Feuilleton , Fra ««"'

veilage: Hermann Winter ; Karlsruher Chronik . Gemetndepolttn
Soziale Rundschau, Sport und Spiel , SozlaltfttscheS Jungvolk . H«»» "'
und Wandern , Briefkasten: Josef Eifele . veranlwortllch fllr **"
Anzeigenteil : Gustav Krüger . Sämtliche wohnhaft ' "
Karlsruhe ln Baden . Druck u. Verlag ; verlagsdrucker *

Volksfreund G .m .v .H.. Karlsruhe .
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im schuhladen , Herrenslr. 14
endet am Samstag , den 25 . Januar 1930

Wir bitten mögl . die Vormittagsstunden zum Einkauf
zu benützen , damit Sie gut bedient werden können

1283

Die Ursache aller Haarwuchsstörungen
stellen wir lest und ebenso die zurAbhilfe
geeigneten Kräuter • Haarwasser nach
mikroskopischer Haaruntersnchunt ; Je¬
weils Mittwoch bis Samstae von 10—13
und 16 — 19 Uhr. »n. Schneider nnd Sohn.
I . Württemb . Haarbehandiunes Institut .
Karlsruhe, Relchsstr. 161 . b Albtalbabnhot

Hauptgescnäft : Stuttgart , Oymnasiumstr . 21 a.

Anstiche BelWi»««chWM
Die Feststellung der Baufluchten

für das Gebiet zwischen Alb- und
Pfalzftraße in Karlsrobe ,
der Bezirk . .In Sezirksratsentschließung vom

13 . Dezember 1929 wurden gemäß 88 »
und 5 des Ortsstraßengesetzes die Stra¬
ßen - und Baufluchten für das Gebiet der
Alb- und Pfalzstraße in Karlsruhe » nach
Maßgabe der vorgelegten Pläne für fest
gestellt erklärt .

Das Nähere ergibt sich aus dem Plan ,der nebst Angrenzerverzeichnis 14 Tage
oekanntmc 'lang, vom Tag der Bekanntmachung an

auf der Kanzlei des Stadt . Tiefbauamts
Einsicht aufliegt . ^irlsruoe , den 15, Januar 1930.

^
Karlsru

Bad . Bezirksamt II . 0 .3 . 6.
Feststellung der Baufluchten am

Landgraben bei der Ruitsstraße
in Karlsruhe .

In der Bezirksratsentfchliebung vom
26. November 1929 wurden gemäß 8 .3
des Ortsstraßengesetzes die Straßen - und
Baufluchten am Landgraben bei der
Nuitsstraße nach Maßgabe des vorgeleg¬
ten Planes für festgestellt erklärt .

Das Nähere ergibt sich aus dem Plan .~ " '
14 Tader nebst Angrenzerverzeichnis

lang , vom Tag der Bekanntmach
auf der Kanzlei des Stadt . Tiefb

ige
hung an

— _ _ _ bauamts ,zur Einsicht aufliegt . 153!
Karlsruhe , den 16 . Januar 1930.

» ad. Bezirksamt II . Ö .Z. 7.

Mlilionde Heilwirkungen
mit Elektrizität isst

uei JSchlaS, Rheuma . Gicht. Nervenleiden
Asthma , Lähmungen . Kopfschmerzen , Herzleiden,
Arterienverkalkung , Katarrh , Grippe , Influenza

Furunkeln usw

Heilinst. Engelhard , Karlsrnhe <Sazttn'
str»ß« II

Pro Behandlung 2 00 Mk.
Sprechstunde von morgens 10 bis I Uhr.

Mädchen nicht tagSÜV
ArbeilSgelegenh. a den
I Fcbr Näheres Dax >
. . - - ft , -landen , Schlfferiir.Lv. i .

Unterricht in Violine,
Mandoline u Gitarre
erteilt . Mayer .
Schützenstr . 2, L 3Ä6U

Jazzkapelle rmpi
sich für Tanz » .Kontert

AuSkunst « . Zock .
Nüppurrer Str .bb. 3.St

Hochzeit- , Cullllv .-
Smoking «. Frack-
Anzüge , lau ne» , stau¬
nend bill abzug m.
Zähringeeftr. 58 a , 11

Srühdeetienster
liefert billigst «#>

Glaserei L. Ball
Mörsch

FrledlllyTöWN
ajd .Loiterie-Einnenmer

dar Dreuaisch -siid-
deutach.Hiasaenionerii
Karlsruhe . urtegSitr .3a
Ecke Rüppurrer Strafte .

Telephon 528fi
V K asse . SchiuD
der Erneuerung
i . Februar 1930.

Ziehungsage :
8. Febr. b. i4. marz
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‘Saufende . a*oh
und Ihrem Unternehmen , wenn Sie heute nodt ihre
Anzeigefür den Volksfreund aufgeben. Zögern heißl
Geld verlieren , den Umsatz schwachen, die Unkosten
steigern. Morgen muß man von Ihnen sprechen,
übermorgen sollen Sie sidi aber den steigenden Um¬
satz freuen. Geben Sie heute nodt Ihre Anzeige auf.

Chauffeur , 30 Jahr alt .
ach Fahr d klein . Rep
ield» ouSs . s sos. Stell
amliebsi . aus Reiscwaq
Rei. vor i. Anacv uni .
Rr . l278a . d. BollSstdb.

« rastfahrer , sämil.
Führerscheine, s Nevcn-
bcschäst a Wagcnpfieg.
m . AuSH. v . Sonntages
fahrien Avr . unter «63
im Volks,reundvüro .

( jS)
'—

TIgileti » ubp
sonntags a .aou. au ’r

Giauers Royal
midgersiheaier
me MtiniiM rrimfeMs

osr wem
Außerdem das große
Uarietl Programm

von Weltruf ,»»
Jaden Mittwoch u d
saautag 1.30 Uhr
schneeuiiticnen

und die 7 Zwerge
zu halben Eintritts¬

preisen
Vorverkauf

de- ganzen Tag im
zigarrenhavt meyle

Waldstraße 34

Büfett in Rußh ., erh
Stück, 120^» .Büfett,eick

tta
itür . Spiegeischrän?«
«leg EHaij«iongue36Ji .
Flurgarber 2b u. 33 A ,
groß . Pol. SchrankLS^t,
vol Vertikov 2b—bO ^ i ,
saub. kompl . Bett bb A ,
frische Matratzen 20 u." " anj)t Bett26 A.
mit frischer Matt . 68 A ,
poi. Waschkommode mit
Marm ..inweißm.Spieg .
u Marm bei Schuster,
Ludwigwilhelmftr . 18.

men -

mittlere Grösie zu kau¬
fen gesucht

veriagsdruckerei
uoiksireund

Sicliue , Zither gegen
Grammophon b . kleiner
Anzahlung zu tauschen- -sucht ob. zu her ausen

eiuzer , « uielinge»
Feldstr . 6b 11. M64

Darlehen
anBeamteu . Festbesold
schnell , reell, diskret,
«eine Berstch . Langfrist.
Ratenrückzahl. Antr u.
Rr . 128b a. d. Volks,rdb.

LEBENSMITTEL
Illi Varfcaaf soweit Verrat I

Holl . Goada - KSse » i, m
Diabeialcer Brot nachDr Sen^ lm 0

Bananen lesa . . Pfund OtV*

Trauben . . . . . . Pfand dJ ®

Bücklinge . Pfand 0 .^ ®

Tafelöl . *ii Flascht 1,50 Vt Flasche OsbO

O .« 5Haushalt . Kakao
Linsen . . . . 3 Pfond1,05 Pfund Ol*®

Leberwurfl/Spedcwurlh P,d-

> Sdhiankenfleif Ja dsrriseh, Pfund 2 >
®"

um

Weihkraut . Pfand 0 «L®

Rofkraul . Pfand 0,1 *

FüJi erkeks
Alherf - Keks

IKÄÄL5WHE]

Schlafzimmer
wenis ; gebraucht

aut erhalten
Mk . 250 .-
Möbel -Baum
Erbprinzenstr . 30

vrennholzoersteigerung
Die Gemeinde Svielberg versteigert

aus ihrem Gemeiudewald am Samstag ,
den 25. Januar 1930 :
19 Ster buchene . 24 Ster gemischte und
409 Ster forlene Scheiter und Rollen ,
erner 28, Ster buchene . 36 Ster gemischte
und 58 Ster sollen« ^ _Das Holz sitzt direkt an der Albtal-'trabe , zwischen Station Svielberg -Schöll-
bronn (Fifchweier) und Station Etzenrot.

Zusammenkunft vormittags halb 10
Uhr auf der Albtalstrabe beim Hotel
Fischweier.

Svielberg , den' 18. Januar 1930. 151
Der Grmeinderat :

Rau . Bürgermeister .
Mangler . Ratschreiber.

Vurlacher Anzeigen

auf jjjfi
Dienstag , den 28. Januar 1930. w

im Rothaussaal.
Tagesordnung . rAptz

läge Nr. 24) . DürrbU
j . Verkauf des B̂auvlatzes Ecke ^ zh>

und Scheffelstraße. (Vorlage
4 . Geländeverkauf bnrter dem

Zimmermerster Bachmeter e
^

5 . Verkauf eines Eeläudestr - ifens an

Schuhfabrik Falk ^
6 Verkauf von Vaugelande an

brüder Geyer ( Vorlage Rr. «
K, ,,et<(

7. Notftandsarbetten wr ausg ^
Erwerbslose <Dorlaae Fr . Felk

!. Verkauf eines Restftuckes aus
bereiniguny (Dorlaae Nr. . a*

9 Bekanntgabe der * Wä « 1'*
mischten Leschließenden •»“

^IIU'lUfiCH
(Vorlage Nr. 31 ) .

bä«* on ‘Xmiiüt
tff>

%
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abends V* 8 Uhr

„Drei Linden“ Der weg ins Paradies
"

Eine fidele Operette mit Chor und Ballett in drei Aufzügen von MAX VOGEL 1:91

uoiKs-Ghsr
Karlsruhe-West e. i>-

unter Mitwirkung der FRED-G*®̂

Eintritt : M und 70 Pfenrdll .
■eBSssass ^ Fi

Arbeitsgericht Karlsruhe
Vor dem Amtsgericht fand am 14 . Januar eine interessante Ver¬

handlung statt , bei welcher die genügend bekannte „Schaff er -
Gilde " als Beklagt« vor den Gerichtsschranken erschien . Vertreten
war diese durch den schon mehrfach beroorgetreienen Kandidaten
der NSAPD . für den Landtag , Herrn Divl .-Jng . Mauritl u s
dem reichlich Gelegenheit geboten war , sein bisher nur theoretisch
ausgedrücktes soziales Empfinden nun auch praktisch zu beweisen.
Als Kläger war der früher« Buchhalter der Schaffer-Gilde anwe¬
send . der endlich einmal den Lohn für feine Arbeit haben wollte.
In der vorangegangenen Eüteverhandlung brachte es Herr Mau¬
ritius wohl infolge lleberbelastung an Sozialgefühl ( stehe seine
Druckschriften ) fertig , dem Buchhalter überhaupt jedes Anrecht auf
Gehalt abzusprechen . Bei der letzten Verhandlung konnte er aber
dies nicht mehr aufrechterbalten , da der Rechtsfall vollkommen
aussichtslos für ihn lag . Er hat dem Vergleichsvorfchlag des Ge¬
richts gern zugestimmt und sich bereit erklärt , persönlich die For¬
derung des Buchhalters zu übernehmen , allerdings unter dem Hin¬
weis daraus , dab die Schafer-Eilde ste ihm später erstatten werde.
Dieser Akt selbstloser Menschenfreundlichkeit ist wobl vor allem
auf die erschienenen Zeugen zurückzuführen , deren Vernehmung
durchaus nicht im Interesse der Schaffer-Gilde lag , und die auch
durch die Annahme des Vergleiches vermieden wurde.

Der Prozeh warf jedenfalls ein bezeichnendes Licht auf die Schaf¬
fer-Gilde , wodurch hoffentlich die berufenen Stellen veranlaht wer¬
den , sich dieses Institut etwas näher anzusehen.

Partei-Nachrichten
- ridelsbeim . Am Mittwoch. 22. Januar , abends 8 Uhr, mran -

staltet der Verlag des Bolksfreund Karlsruhe in der „Sporthalle
in Heidelsheim einen Unterhaltungsabend , zu welchem
alle Volksfreund-Leser . Partei -Mitglieder , Arbeitersänger , Arbeiter -
sportler , Gewerkschaftler, besonders aber die Frauen , freundlichst
eingeladen sind . Das Programm siebt nebst einer Filmvor¬
führung . gesangliche und musikalische Darbie .
t ungen vor . Es wirken mit : Arbeiter -Radiobund , Ortsgruppe
Karlsruhe . Da kein Trinkzwang besteht und auch dje- Veranstaltung
eintrittsfrei ist, ist es jedermann möglich , zu erscheinen .

Untermutschelbach. Rasch und unerwartet verschied am Sams¬
tag . 18 . Januar , abends H6 Uhr, im Alter von 72 Jahren unser
ältester Dolksfieundabonnent Karl Konstandin , Steinblld -
bauer . Der Verstorbene war ein treuer Anhänger unserer Aberter-
sache . Die Arbeiterschaft unseres Ortes wird ihm ein ehrendes An¬
denken bewahren. «Ihlettk
Roland Pforzheim
Aldl .-Gefellschast
Darlanden
B . f . K . »arirruhe-Ost
Aihl.-B . LagSfeld
Einigkeit Mühlburg

Tabellenstand mit Vor- und Allckrunde
Gewichtheben der .̂ -Klasse :

Vorrunde : Schlußrunde Zusammen :
1457 Psd . 1421 Psd . 2878 Psd .
1451 . ' 1883 „ 2884 „
1257 . 850 „ hl »? .
1102 . 851 . 1953 .
914 , 845 « 1753 „

1169 , - . U69 .
Gewichtheben der v-ftlafle ;

Vorrunde : Schlußrunde Zusammen :
Athl .-Gesellschast II . 912 Psd . 1081 Psd . 1993 Psd .
Roland Pforzheim II . 656 „ 998 , 1654 ,
Darlanden II . 702 , 906 . 1608 »

Ringen der X - ftlasse :
R .. und St .-El. Tarlanden 10 Punkte in vor . und Rückrunde
Roland Psorzheim 6 , . » , »
Llthl . -V . HagSselü 4 . »
Einigkeit Mühlburg 2 , „ • » » »
V . f . ft . ftarlSruhe -Ost 0 „ » » . •
Athl .-Gesellschast 0 .
ftr.Sv .B . Rüppurr 0 , . . . »

Ringen der S-ftlasse ;
R .« und St .-El, Daxlanden II . 8 Punkte In vor . und Rüikrunde
Atbl .-Gesellschaft II . 2 . . . .
Roland Pforzheim II 2 „ » * . *

Jugendrtngen:
Athl .-Gesellschast 4 Punkte tn Bor - und Rüikrunde
Tarlanden 0 » » » » »

2m Tchülerringen wurde bei 3 Mannschaften Athl .-Gesellschast ftarir -
ruhe PezirkSmelster. L . v .

Am dem '§e*icftU»aa&~
Den Schwiegervater in der Notwehr erschossen

DZ . Manuheim , l » . Jan . Am 20. August v . I . batte der Kanal¬
orbeiter Johann Hinschütz aus Mannheim im Verlaufe eines
Streites seinen Schwiegervater , Nonnenmacher, durch einen Bauch -
frfSut, aus einer Pistole getötet . Der Umstand nun . dab Smschutz
sich in Notwehr befand (sein Schwiegervater war im Verlaufe
eines Wortwechsels mit gezücktem Messer auf ihn eingedrungen )
mnbte zur Freisprechung des S . führen . Gegen dmes nn Oktober
gefällte Schwurgerichtsurteil batte die Staatsanwaltschaft Revi¬
sion eingelegt , die aber jetzt vom ersten Strafsenat als unbegründet
vLrworfen worden ist . •

' Landfriedensbruch
DZ . Heidelberg,' 18. Jan . Vor dem Erweiterten Schöffengericht

fonb am Freitag die Verhandlung gegen zwölf Angehörige der
Koinmunistifchon Partei , die des Landfriedensbruchs beschuldigt
sind , stait . Die Angeklagten im Alter von 18 bis 23 Jahren waren
mit den Ortsgruppen Mannheim und Ludwigshafen zu emer rm
Juni 1928 stattgeiundenen Grundsteinlegung zu einem Sause der
Internationalen Arbeiterhilfe bei Schlierbach erschienen . Am glei¬
chen Sonntag lagerten in der Nähe Angehörige des Werwolf und
einer Hitleriugendgruvve aus Mannheim . Auf dem Festplatz der
Kommunisten verbreitete sich plötzlich das Gerücht, man habe einige
ibcer Mitglieder überfallen , worauf zirka 60 Mann auf die am
Mcdar lagernden Werwolf « und Hitlerleute , ungefähr 22 Diann ,
einstürmten . Es kam zu einem regelrechten Kampf mit Messern,
Sch .agringen , Latten und Keulen , wobei die Kommunisten. in An-
leiracht ihrer zahlenmäßigen Ueberlegenheit und ihres plötzlichen
Eindringens obsiegten. Einige Gegner lagen bewußtlos am Bm>en ,
und als der „Feind " weg war , fehlten größere Geldbeträge , Klei¬
dungsstücke und Au- rüstungsgegenstände. welche von den Kommu¬
nisten als „Trophäen " mitgenommen worden waren .

Als Hauvträdelsfübrer ist der 21 Jahre alte Former Jobe aus
Mannheim -Neckarau beschuldigt . Er , >oll den , Angriff geleitet haben.
35 Zeugen waren geladen , die bis in die späten Abendstunden dem
Verhör unterzogen wurden . Ein starkes Polizeiaufgebot sorgte für
Ausrechterbaltund der Ordnung . Fast alle Angeklagten wurden
durch die Zeugen stark belastet . . , , .

In dem Landfriedensbruchvrozetz wurde am Samstag folgendes
Urteil gefällt : Jobe 7 Monate Gefängnis , abzüglich 3 Monate
Untersuchungshaft, Berg 7 Monate Gefängnis . Höflich und Ulrich
je 6 Monate , Unold 3 Monate . Slfa Frank 1 Monat Gefangni --.
Bei den vier Letztgenannten wurde Bewährungsfrist bis 1 . Ja¬
nuar 1933 eingeräumt . Die übrigen Angeklagten wurden freige-
Ivrocken .

*Die föeimkefaAe* Aße*&o*eHen S &&H&
Bon KapitSn H. S . Raab«.

mifab . Der alte Käptn Raabe , der beute in Jersey City
friedlich im Ruhestand lebt , war früher einer der wildesten
„Raubbändler "

, die mit dem Aufkommen gesicherter Zustände
in der Südfee verschwanden. Mit 13 Jahren lief er aus seiner
Schule in Hamburg , in Sydney wurde er „geschanghait" , ein
halbes Jahr später hatte es der rauhbeinige , aber intelligente
Junge schon zum zweiten Offizier auf einer Bark gebracht.
Und bald setzten seine Taten die Kannibalen und Strand¬
räuber der Südsee in Schrecken. So kann Raabe denn in
seinem Buch „Kannibalennächte " (296 Seiten , 4 .50 <M, Brock¬
haus , Leipzig) , das er auf Drängen seines Freundes Jack
London schrieb, tollere Dinge berichten als der brufsmäßige
Romancier . Abseits der grausigen Straße unheimlicher Er¬
lebnisse geschahen in dem robusten Leben des alten Seeräubers
manchmal Dinge , deren Komik sich vor den amüsantesten Phan¬
tasten unserer Meisterhumoristen nicht »u verstecken braucht.
Kapitän Raabe erzählt da einmal :

„Die langweilige , kaufmännische Beschäftigung mit Löschen und
Laden in einem zivilisierten Gemeinwesen bietet nicht viel Ge¬
legenheit »u Romantik . Was ein Seemann in solchen Perioden
Interessantes erlebt , erlebt er gewöhnlich des Abends an Land,aber manchmal gibt es doch auch an Bord Abwechslung, und dann
ist sie meist komischer Art . Genau so begab es sich auch damals ,und natürlich war es kein anderer als Polly , der ohne sein Zutun
den Stoff dafür lieferte .

Polly mußte irgend etwas tun , um sein Essen zu verdienen , und
das wenigste, was er tun konnte, war , uns Gelegenheit zum Älchen
auf seine Kosten zu geben. Der Koch seinerseits batte längst ent¬
deckt , dab die Rückseite von Pollys stramm gezogenen Hosen einen
äußerst geeigneten Tummelplatz für die Ausbrüche seines leiden¬
schaftlichen spanischen Temperaments bildete , wenn bei schlechtem
Wetter die Teller zerbrachen oder das Feuer ausging , oder andere
Küchensorgen und Mühsale ein Ventil für überflüssig« Energie
erforderten .

KapitSn McPuriden hatte bemerkt, daß Polly mehr Last als Nutzen
verursachte, aber da der Bursche noch jung , töricht und , gründe ge¬
sagt, in besonders hohem Maße zur Hilflosigkeit geneigt war , war
er auch der Ansicht , dab es unverantworttlich wäre , ihn in die
kalte, grausame Welt binauszustoben , wo er wohl bald den Wasser-
kantenvarasiten von Sidney »um Ovfer gefallen wäre . So hatte er ,von fast väterlichen Gefühlen getrieben , den gebrochenen Eltern in
Melbourne den Aufenthaltsort ihres widerspenstigen Sohnes mit¬
geteilt . Seitdem war mehr als eine Woche vergangen , ohne daß
ein von Freude überwältigter Vater aufgetaucht wäre , um fein
verirrtes Kind äbzubolen.

Als wir uns eines Abends gerade anschickten, an Land zu gehen,um Qualitätsmuster von verschiedenen feuchten Gütern an verschie¬
denen Stavelvlätzen zu sammeln, lungerten Kennedy, Bunk Cockney
und Ich an der Reling neben der Kombüse herum und hörten , wie
der Koch eben Polly auseinandersetzte, warum aus ihm, seiner
Meinung nach, niemals ein Seeman werden würde. Zufällig
vernahmen wir den allerbedeutendsten Teil seines Vortrage » vor
dem stumpfsinnigen Höhrer :

„Du wirst ja niemals lernen , wie man Kartoffeln schält I"
Kennedy war immer zu einem Svaß aufgelegt .
„Sehr richtig, Koch

"
, tröstete er den ärgerlichen Künstler , „wenn

sein Vater nicht bald kommt und ihn holt , sagt der Schiffer, will
er ihn einvöckeln lassen , nach Guadalcanal mitnebmen und an den
Teufel -Teufel -Doktor verhandeln , der eine so große Vorliebe für
Sveck hat . Auf diese Weise bekommen wir wenigstens etwas für
Polly .

"
Kennedys Scherze wurden immer belacht. Sein Witz würde selbst

ernsteren Gegenständen als einem ringepökelten fetten Jungen
humoristische Seiten abgewonnen haben. Aber damit war diesmal
der Svaß nicht zu Ende . Uns erwartet der praktische Beweis von
der Richtigkeit des Sprichwortes : „Wird der Teufel genannt , so
kommt er gerannt !"

Wir lachten noch über Kennedys Witz und drückten seinem Ovfer
unser herzlichstes Beileid aus , als eine Damvfbarkasie an unserer
Schiffstrevve anlegte und ein außerordentlich gut gekleideter Herr
mittleren Alters , der alle Merkmale einer mehr als auskömmlichen
Wohlhabenheit an sich trug , in würdevoller Haltung an Bord
stieg .

Dieser Herr besaß offenbar ein sicheres Urteil über die Bedeutung
der Personen , mit denen er zu tun hatte . Er ging gerade auf
Kennedy zu , als ob er gewußt hätte , dab dies der Stellvertreter
des Kommandeurs dieses berühmten Schiffes war .

„Ich bin Mr . Hornby," stellte er sich höflich dem erstaunten
Steuermann vor. „Ich komme , um meinen Sohn zu holen Aloysius
Hornby. Wie Kapitän McPurden so liebenswürdig war , mit mit¬
zuteilen , befindet er sich hier an Bord .

"
Die Manieren , die Haltung und di« ganze Erscheinung dieses

Herrn machten unleugbar den Eindruck einer Persönlichkeit. Der
schmutzige Koch stand unter der Tür seiner Kambüse und sperrte in
sprachlosem Staunen den Mund auf . Und wir fünf anderen mach¬
ten es ebenso . Cs war »um ersten Male , dab wir Pollys richtigen
Namen hörten . Ah'o dieses, in unfern Auge sicherlich übermäßig ge¬
putzte Individuum war Pollys Vater ! Wir zweifelten die Richtig¬
keit seines Geständnisses keinen Augenblick an . Warum auch ? Wer
anders konnte unserer Ansicht nach bestrebt sein, diese Ehre in An¬
spruch zu nehmen? Keiner von uns hatte je daran gedacht , fest¬
zustellen , ob dieser kleine fette Spitzbube überhaupt einen Vater
und einen Namen hatte . Wir kannten ihn ganz einfach als Polly
und rühmten uns dessen nicht . Wir standen da und hielten den
Atem an . Was würde jetzt kommen ? Die Abenteuer dieser Reise
waren anscheinend noch nicht zu Ende . Zu uns kam alles haufen¬
weise .

Wir wurden nicht lange auf die Folter gespannt.
Während wir fünf vom Donner gerührten , salzgevökelten Raub¬

beinen glichen und im Bewußtsein unserer Niedrigkeit vor Staunen
starrten und Mr . Hornby , in seiner wohlerzogenen Herrlichkeit und
im Bewußtsein seiner Ueberlegenheit voll Verachtung auf dieses
Seeräuberquintett blickte — als auf die ehemaligen Folterer seines
Sohnes — , gab es auf dem Zementboden der Kombüse ein Ge¬
räusch , ähnlich dem Klappern einer groben Holzschüssel. Dieses
Geräusch war gefolgt vom Stakkato vieler beruntervrasielnder Kar¬
toffeln , geschälter und ungeschälter, die ziellos über den Küchen¬
boden häuften und rollten . Dann trat eine vollmondähnliche, sehr
würdevolle Vision im Rahmen der Tür in Erscheinung gefolgt von
einem ausgesprochenen schmierigen Unterhemd und von Hosen , di«
zum Platzen mit etwas gefüllt waren , das von weitem einer mensch¬
lichen Gestalt ähnelte . Eine Hand, die in Form und Farbe einer
überreifen Tomate glich , hinderte die Hosen daran , in der Küche
zurückruhleiben. Und jetzt hörte man eine jugendlich entrückte
Stimme „Pava " rufen . Ein paar schwerfällige Füße schlurften über
die harten Decksvlanken .

Da hörten alle Geräusche und all« Bewegungen aufs an ihre
Stelle traten überrascht̂ entrüstete , erhabene und erniedrigend «
Blicke , als der erzürnte Vater und der ehemals seeräuberisch orien¬
tierte Sohn sich gegenüberstanden und sich gegenseitig maßen.

Diese Szene erweckte zärtliche Erwartungen in den Herzen und
Sinnen der fünf verlegenen und verblüfften Kaper . Wir erwarte¬

liebe zu werden. Wir erwarteten , ein Paar vom besten Schnt-'^
mit feinstem Tuch bekleideter Arm« und « in Paar nackter , fchtt>̂
ger, speckiger Arme einander in einer von Berufsringern so oft *
Profiten Weise umschlingen zu sehen . Wir erwarteten « inen H
bruch tiefster, echtester Liebe und Freude , veranlaßt durch die
kehr des verlorenen .

. Ach . nein ! Nichts davon ! Wir sollten enttäuscht werden . **
em viel gröberer und für . uns viel ergötzlicher Genuß war um»
behalten .

Mr . Hornbys Ausdruck!von Erstaunen und Abscheu verdichtest« ^
L ^ nem Stirnrunzeln . Er trat voll Würde einen Schritt tD&nc « in Wort der Erklärung oder des Grußes faßte sein- ^fairen behandschuhte linke Hand in den Halsbund des T« ^ 1
unö verschwitzten Unterhemdes . Seine in feinstes Tuch gelIe^
Gestalt neigt« sich in emer unerhört würdevollen Verbeugung ,
? ^^"Edy . Seme tadellos behandschuhte rechte Hand hob eins;»
&od>aIan » gebügelten Zylinder von seinem wohlfrisiertenuid

'
stellte >bn , mit dem Rand nach oben, auf das Deck.

„Mit ihrer Erlaubnis Herr," sagt« er zu dem verblüfftenoff tatet.
Sie fetnfieöan&I<$ufite rechte Hand umfaßte das teergê rÄ '

Ende bti Vormasttovvsegelfalls . Das sorgfältig ausstaffierüe I«
Änie beugte sich vor und bildete einen bequemen Rubevho^ i ,Aloysius Hornbys umstmgreichen Bauch. Nachdem der lichte ^
einen festen Stützpunkt, auf einer Borgsvier« nah der RehGnS 8‘
funden hatte , gmg Mr . Hornby dazu über , zu beweisen, daß T«>
lauter sprechen als Wort «. Die ganze Prozedur erwies sich chl » “!
mit einem Minimum von Kraftaufwand erzielte Bewegung .' °^" ^ ) "?^ beiten konnte nur durch vorhergehende lange iUeb«!9
und Erfahrung zu so hoher Vollkommenheit gebracht worden ie"

Keine sinnlosen, feststehenden Redensarten wurden verlchtven^
^ ^ ' Nun mem Sobn das wird mich mehr schmerzen «1« ^Mr . Sornby batte vermutlich eingeseben, daß wir ihn als LüS»

betrachtet haben würden , wenn er sich derartig ausgedrücklt
.Polly kannte offenbar leinen Platz . Sein ganzes Benehmen L

sem völliger Mangel an Widerstand bewiesen, daß er ihnfrüher eingenommen batte. Wenn er überhaupt überrascht, wast^wurde sem ausdrucksloses Gesicht es nicht vrrraten haben . Pi «
wie er sich m die Roll« de, räuigen Sünders fügte , bewies . Z
auch er em gerütteltes Mab an Erfahrung besaß , trotz sein « ju«^
Jahre .

Wer das alles waren nur Vorbereitungen , die zum SAifie*”1?
der Handlung führen sollten. Bis hierher hätte die Voistecklunl
richtiger Inszenierung nur von der kleinen Sandtrommel
werden müssen , aber jetzt kam der Augenblick für den dounek^ '
Schlag der großen Pauke , der in einer Varietöoorstellun « jM * ^
»u überwältigen pflegt.

Als der elegant bekleidet« « rm da« vorzüglich geeignetein einer anmutigen Kurv « durch di« Luft schwang und nzit
Klatschen und jener regelmäßigen Bewegung des. Handgelentt ' "

,von vollendeter Technik zeugt auf da» weichgepolsterte Ziel »E
saufen lieb, brüllten , fünf entzückte Kaper vor niederträchHgeM ~ „
Bituoen und machten die größten Anstrengungen , um au? ihren
Merten Köpfen su stehen . Gleichzeitig stimmt« der
Aspirant geräuschvoll in den Chorus ein , durch weit füblb«' '
Gründe als wir ^ . stimmlicher Betätigung veranlaßt . j

Die väterlichen Prügel nahmen out fünf Minuten i« An!<
und wurden zweifellos in sachverständiger Weise verabueicht-. ,.,sehr sachverständig sogar, dab Kennedy seiner VermutuiW 31*% ^aab . Mr . Sornb , müsi « irgendeinmal den Beruf des Dchrfs <Y"'^
sters ausgeübt haben. Als dann der sicher nicht letzt« kLnstl- ' ^
Sieb sein rauchendes Ziel erreicht hatte , spendet« der Koch , tn« / S
ltschem Ermsen in seinem schwarzen Gesicht , dem Künstler w"
genden Worten Beifall : „

„Das muß ich sdgen , Herr ich wünschte , ich hätte Sv» »w- i ^
drei Monate früher an Bord gehabt , dann würde Poll » do»
Kartoffelschälen gelernt haben .

" ,
„ Mr . Hornby dankte für diese , Kompliment mit eineL ooin» ^
Verbeugung und setzt« seine wimmernden Erben , » rcht
sanft, auf die Sviere nieder di« keinem Fuß so gut als
gedient hatte . Aber ihr« harte Oberfläche veranlaßt « den sw (
Verbrecher, aus leichtfaßlichen Gründen , wieder in die ä
fahren , als ob or sich auf den rasselnden Rücken ei»es w"t, „ K
Stachelschweines gesetzt hätte . Mr . Hornby '

wischte such
schimmernde Stirn mit einem blütenweißen Taschentuch und
dab er nicht nur ein Meister der Tat . sondern auch de » Worte
durch folgend« Ansprache an sein beifälliges Publiku « : ,

»Dies , meine Herren , ist eine der peinlichsten Oblüngenbeu» . ji
denen ein Vater manchmal unglücklicherweilegezwungn ist, #
danke Ihnen , meine Herren , dab Sie mir Gelegembeit
haben , eine so ertreme Maßnahme , ungehindert von überzor»
mütterlicher Einmischung, in Anwendung zu bringen . 2ck
darauf , daß e» un» unter gebührender Anerkennung So * «* 5
los bereits schon früher erfolgten Bemühungen , gegjlückt t>r , „j
meinen eselbaften Sohn dauernd von weiterem kTrawren
Abenteuern zu heilen ." . »i

Die Wirklichkeit dieser Komödie, di« kein Tbeatsr an La ^ j,
keinen Preis nachzuabmen vermocht hätte , machte ehnen 51
druck auf uns . Einen ebenso tiefen Eindruck emvfinqen wir . 1
Beredtsamkeit Mr . Hornbys und bedauerten aufrichtig , w* M
unterließ , di« üblichen Zigarren berumzureichen, d»o umer
nun« nach stets am Ende einer Vorstellung einem beckfalltsen 1*
tum gebührten . Wir bedauerten ebenso aufrichtig , da «
Besatzung, von unüberwindlichem Durst vorzeitig «n »-an
ben, ein Erlebnis versäumt« , das Robert Durn » oder
wären sie Augenzeugen gewesen , unfehlbar zu Serien
haben würde . _

Als di« letzten Echos unserer Hurras von tem fcW 5
winkenden Land wioerballten , wurde ein widerfvanl» ^ ger^,
kleines Bündel ohne viel Umstände in di« , Dam»k,barkaiie
Dann ratterte die freche, kleine Schraube , die sich über » ^
alteten Fortbewegungsmittel lustig »u machen
nie wieder etwas von Aloysius Hornby , alias PöU9 , 0
Seeräuber -Aspirant , Hilfskoch und verlorenen Solbn,
gesehen ."

VolkswirlfchaB
.. H-muover .Hatnhol,. ein UeberelnI-mmen »ttraff-n

^^ Ar°-"s
k« fiSrkerer ft -nzentralion und veretnhettltcbunS W A >*j
um « ben. yadrtkattonSzwetg . Sietzeretmafchinen .mifs «

,ül>r«>V
tlche Maschinenfabrik übertragt, p«***1* tW K , t 1
n ©eWet . Gi« erfährt durch diese - ^Ederetnko »rm
Kltyune töte « Absatzmöglichkeit und dne <at «“n»

BeWllft ter
ttonen .s Der Vorgang ist ein iitteressaMê Beispl^ zXlbrw

«i» rf4nA*MitAuna bet Arvensgemate
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Karlsruher Chronik
Karlsruhe » 21. Januar 1930.

Sefchichtskalender
, 21 . Januar : 1793 Hinrichtung Ludwigs XIV . — 1815 ^Dichter

Claudius . — 1851 fKomvonist Albert Lortzing. — 1870
Russischer Revolutionär Alexander Herren. — 1872 ^Dichter Franz
^ luvarzer . — 1920 Rücktransvortbeginn deutscher Gefangener aus
Frankreich . — 1924 fLenin -Uljanow (Nachfolger Rykow) .

Mieterveretnigung Karlsruhe
. Am 18 . Januar hielt die Mietervereinigung e . V . ihre ordent¬
liche Generalversammlung mit daran anschließendem 10 «
lahrigx ^ Stiftungsfest ab. Der Rowacksaal war gut be-

als der l . Vorsitzende , Herr Kipvban , mit einer Begruhungs -
mrwrache die Versammlung eröffnete .
. Bei der Abwicklung des geschäftlichen Teils wies der 1 . Vor-
Made im Geschäftsbericht daraus bin , wie von verschie¬
den Parteien der Abbau der Mieterschutzgesetze erzwungen werden
wll. Es stellt sich nun immer deutlicher heraus , daß der Mieter

alles zahlende Teil sein soll und der Hausbesitzer, unterstützt
grobe Teile der Behörden und Regierungen , sehr geschont

^ rden soll. Trotzdem der b adische Hausbesitz al , „vle Aermsten
Armen" bezeichnet wird , wird vom deutschen Hausbesitz Pro¬

paganda in den Kurorten und Bädern gemacht, dab sie diejenigen
nien, die sich noch den Luxus des Besuches derartiger Orte leisten
Knuten, denn sie seien die Besitzenden . „Erkläre mir Graf Orindur ,0t*l«n Zwiespalt der Natur " ? Der Aufhebung der Mieterschutz -
?e'rtze würde von uns vereint mit andern mabgebenden Organi -
Manen aufs schärfste entgegengetreten werden. -Der Berichterstatter
ichtlderte die Ergebnisie , di« Italien mit einem solchen Experiment
vemgcht hat . Der Reichswohnungsinder mit 127 Prozent wird
LMzweifelt , in Karlsruhe beträgt er 135 Prozent . Während in
Achsen z. B . die Gebäudesvndersteuer 51 Prozent beträgt , ist sie
^ Baden nur mit 36 Prozent festgesetzt. Ein « Angleichung der
Mwohnungsmieten an die Neubaumieten ist eine Unmöglichkeit,
penn die neuen Mietverträge der Neubauwohnungen enthalten
Mfach die Klausel , dab mit jeder Steigerung der Altmieten eine
wiche der Neumieten vor sich geht. Es wurde auch der Neubau¬
tätigkeit gedacht und di« Dammerstockstedlung als ein Fehlschlag be¬
schnei . Di« Masse der Karlsruher Bevölkerung kann solche Mieten
M tragen , da die Einkommensverbältnisie dieses nie zulasten.
Wohnungsnot herrscht in Karlsruhe nach wie vor . 1400 Familien
Nben keine eigene Wohnung , davon etwa 800 keinen Wobnraum .

jetzt von der Stadt bewilligten 2 Millionen Mark reichen kaum ,
Uni den laufenden Bedarf an Wohnungen zu erstellen, viel weni¬
ger der groben Wohnungsnot völlig zu steuern.
, Die geschäftliche Tätigkeit in den Sprechstunden. Auskunftsertei -
Mg «n, Vertretungen vor den Gerichten, Erledigung schriftlicher
Umgänge hat grobe Anforderung an den Vorstand gestellt. Die Är-
r**t ist aber mit dem Bewußtsein , den finanziell schwächeren Dolks-
'
5' ! nützen zu können, gern und mit gewissem Erfolge geleistet

worden .
. . Di« Kassenverhältnisse sind durchaus gesund und solid.

sind auch immerhin Ersparnisse gemacht worden.
» Der Zeitungsleiter Koll. Abele berichtete über den weiteren
Ausbau der Mieterzeitung und bat , dab sich alle Mitglieder daran
"Urch Artikel usw. beteiligen sollen . Der Bericht der Kassen -
kevisoren brachte Entlastung des Kassiers. Dabei wurde die muster-
^iltige Kasienfübrung besonders betont .
- Nach Erledigung dieser Tagesordnungspunkte , an die sich ein«
Aussprache anschlob , wurde di« Neuwahl des Vorstandes
^ >rgenomm«n . Auf Antrag wurde der Gesamtvorstand durch
Zuruf wiedergewählt . Die durch Krankheit ausscheidende
Liau Zerweck wird durch Herrn Sander ersetzt, an dessen Stelle als
Revisor Herr Philipp neugewäblt wurde.
- Nach dem geschäftlichen Teil kam auch di« Gemütlichkeit zu ihrem
. echt/ Eine gute Kapelle und ein über alles Lob erhabenes Quar -
:" t brachten Stimmung und Frohsinn in die Mitglieder . In einer
Mseren , alles seit Gründung des Vereins berührenden Fest -
p .usvrache wurde durch Herrn Abele als den berufenen Mann

Tätigkeit , die treue Mitarbeit des Vorstandes und der Mit -
uiieder in allen Lagen und Zeiten treffend geschildert . Viele bun-

Mitglieder sind auch schon seit Gründung dem Vereine treu
siuvlieben und er schloß mit der Hoffnung und dem Wunsche , dab
^ Verein nicht nur seine Mitgliederzahl halten , sondern um vieles"erm«hi«n möge.
- Dieser Abend zeigte, daß »wischen den Mitgliedern und ihrem
Vorstände ein herzliches, treues durch di« Zeiten der Stürm « und
- unlösbar gefestigtes Verhältnis besteht. Und in diesem Sinne
u> zur Weiterarbeit im neuen Geschäftsjahr und neuen Jabr -- bnt . tz—r .

«Schneewittchen- im Colosseum
g^ ss alte Märchen „Schneewittchen und di « 7 Zwerge "
sÄ ruinier eine starke Zugkraft aus , noch mehr aber ist dies der
erim feine Wiedergabe in so seltener , denkbar idealster Art

a ' -un _ _
zu tun , die uns das Märchen vermittlet ! . Bon

S* » .en Leuten eine Märchenschöpfung und dazu noch
» Sneewittchen verlebendigt serviert zu erhalten , ist ein seltener

Und man muß sagen, die kleinen Künstlerinnen und Kunst-
vortrefflich. Jede Rolle , ob nun das schikaniert « Schnee -

b» oder die eitle und berrschsüchtio auftretende Königin oder
z - , menschlich denkende Jäger oder gar die allerliebsten , drolligen
Nick̂ >

tn Betracht kommen , verriet , dab das kleine Bühnenvolk
tttit -R

Ur ®e ’ der Sache war , sondern eine natürliche Verwachsung
ten- «*

^orRinden ist. Kein Wunder , daß das massenhaft vertre -
Uni, ^ .

uns - olk nach jedem Akte die reinsten Beifallssalven spendete,
dlodn » § *>i« I mehr hätten mitgeholfen , daß der Beifall noch
Wn erfolgt wäre als ohnehin es der Fall war , denn der Än¬
dert» JiR bamstag nachmittag war derart stark , daß viele Hun-
bafiir . * ** )• umkehren mußten . Sie sollen aber am ^

Mittwoch
da unx ^̂ ihädigt werden , denn di« kleinen Bühnenkünstler sind noch
chen recht viele Kinder mit dem Märchen „Schneewitt -
Uiöckt- d die 7 Zwerge" auf der Bübne bekannt machen . Wer
die Kr, » uicht dabei sein ? Alle wollen es sehen und hören und
^ itt» » erden, wenn es ihnen einigermaßen möglich is^ die

drer Kinder nicht abschlagen .
*

(£amc^ ! be8{?a - 2m Alter von 28 Jahren ist am vergangenen
Nossx Parteigenosse Herbert Schill verstorben. Ge¬
dicht s« t

l
« var einem weiteren Kreis der Partergenass«nschaft

"Üegen bekannt, dafür aber desto mehr bei seinen Berufs -
durger '

» in s Lehrlinge trat er in das Bankhaus Veit L . Hom -
-n er das Vertrauen seines Cdefs und seiner Kollegen
Tode m -dr erworben hatte . Herbert Schill war bis zu feinem
verliert - ^

tt L. öomburger als Bankbeamter tätig . Die Partei'L .pem . Verstorbenen einen jungen strebsamen Genossen ,
"n Bestes für die Partei gab . Wir werden Herbert Schill

Andenken behalten . L.
*>täbit<.Ü

a
Üiaüe Karlsruhe. Die bedauerlichen Borgänge der letzten

Nädern unk r wie je zuvor zur Vorsicht , bet der Anlage von Spar-
» , ' durs, RA ielbs , bet aus lurze Zeit versügbar «n Geldbeträgen sich
>» i nur - ,e ^ Z 'usanvreisungen blenden zu lasten, sondern vor
ih

'1 nicht ' ..Pie Stchcrhett der Anlage bedacht zu nehmen , da-
0« stabttnr vndiam und unter Entbehrungen ersparte und angesam-

f ®an3 oder teilweise verloren gehe . Eine Anlage bei der
: * ** , weil üi " dlSruhe bietet diese denkbar größte Sicher «
^ ruetnd »

^ » neben der Sparkasse Karlsruhe auch noch die Stadt -^ ^nia,, ^ Karlsruhe als Bürg« mit ihrem gesamlen Vermögen sür

Der Kampf um die soziale Gemeinde
Die machtgierigsten Kreise der Bevölkerung bemühen sich unaus¬

gesetzt, den auf soziale Ausgestaltung gerichteten Einfluß der Ar¬
beiterschaft auf Gesetzgebung und Verwaltung möglichst gründlich
und möglichst schnell wieder auszuschalten. In der tölpelhaftesten
Weise suchte Sugenberg zu diesem hehren Ziele zu gelangen . Sein
Volksbegehren und sein Volksentscheid waren nicht auf die Durch¬
setzung des „Versklavungsgesetzes", sondern auf die Stiftung von
Unruhe abgestimmt . Aber Herr Sugenberg steht durchaus nicht
allein mit seinem Beginnen . Andre treiben dasselbe Spiel , nur
mit andern Mitteln . Die Zurückhaltung der deutschen Geldbesitzer
zum Beispiel , als der sozialdemokratische Reichsfinanzmiwister im
vorigen Jahre eine vom Reichstag beschlossene Anleihe unterzu -
bringen versuchte , die kaum zurückgehaltene Sabotage der deutschen
Danken, sollte einem durchaus gleichen Ziele dienen : die neue
Staatsordnung , die der Arbeiterschaft di« Verwaltungsbeteiltgung
ermöglicht, zu diskreditieren und eine psychologische Situation
schaffen , in der es nicht so ganz aussichtslos erscheint , das „ban¬
krotte parlamentarische Regierungssystem" zu „korrigieren".

Auch mit der Steuersenkungsvolitik verfolgt man nicht nur Ab-
wälrungsabsichten, sondern auch den Zweck, die Konsolidierung
der Reichsfinanzen hintanzuhalten , damit die katastrophale - Unruhe
in der Finanzgebahrung des Reichs, der Länder und Gemeinden
möglichst lebendig gehalten wird . Kaltschnäuzig gibt man den
in Finanznot befindlichen Gemeinden den „guten Rat "

, zur Be¬
hebung der Finanznöte einen Teil der kommunalen Wirt »

, schaftsbetriebe zu verkaufen , und mit dem Erlös die
andern zu sanieren . Hinter diesem „guten Rat " verbirgt sich mehr,
als in den Worten zum Ausdruck kommt .

Die ganze Politik der Gegner des heutigen parlamentarischen
Regimes läuft darauf hinaus , die Kommunalwirtschaft
einzuengen und schließlich immer mehr abzudrängen . Man
sülchtet — und das nicht ohne Grund — des Ausbau der Kom¬
munalwirtschaft , wie ihn die Sozialdemokratie fordert , und wie er
durch ihre Initiativ « hier und da auch bereits im besten Anzug
ist, könnte einem großen Teile der jetzt noch in kapitalistischer Ge¬
folgschaft trottenden Bevölkerung die Erkenntnis von der Ueber«
legenheit der Gemeinwirtschaft über die Privatwirtschaft bringen .
Dann wäre es vorbei mit der kapitalistischen Herrlichkeit. Deshalb
sucht man die öffentlichen Betriebe in dem übelsten Licht erscheinen
zu lasten und sie außerdem möglichst unter Druck zu setzen . Den
Obermanager in diesem Treiben spielt seit einiger Zeit der Reichs¬
bankdirektor Dr . Schacht , indem er es den Gemeinden unmöglich
macht, die zum notwendigen Ausbau ihrer Betriebe erforderlichen
Mittel auf dem Kreditwege zu beschaffen .

Aber die Finanznot der Gemeinden Ist ein« so allgemeine Er¬
scheinung , daß unvoreingenommene Kommunalpolitiker deren Ur¬
sachen gründlich untersucht und gefunden haben , daß nicht sozial¬

demokratische „Mißwirtschaft " oder unberechtigte Bewilligungs -
freude „marxistischer Mehrheiten "

, sondern eine vom Reiche , von
den den Reichstag beherrschenden bürgerlichen - Parteien aus¬
gehende Verantwortungslosigkeit die Ursache der mißlichen Lage
der Gemeindefinanzen ist. Herr Dr . Mulert , der Vorsitzende
des Deutschen Städtetages , ein Mann , der der Deutschen Volks¬
partei angebört und daher sicher nicht in dem Geruch allzugrober
Sozialistenfreundlichkeit steht, legt in der letzten Ausgabe der

Mitteilungen des deutschen Städtetag « » dar , wie
die Kommuinalfeindlichkeitdes Reichsbankvräsidenten und der übri¬
gen Bekämpfer der Kommunalwirtschaft sich selbst eins mit ihrer
Politik der Gemeindeausbungerung versetzt . Der Städtetag habe
beschlosten — wir wiesen darauf schon des öftern hin — „ im kom¬
menden Iah « die Ausgaben für bauliche Zwecke aller Art in
weitestgehendem Maße einzuschränken". Und er fügt mit Rech?
hinzu : „Wenn hieraus auch privaten Unternehmern Nachteile er¬
wachsen werden, so werden gerade diese sich darüber nicht beklagen
dürfen ." Herr Dr . Mulert weist mit ganz besonderm Nachdruck
darauf hin, daß den Gemeinden in immer gröberem Maße neue
Aufgaben zugewiesen werden, ohne daß man ihnen die Möglichkeit
gibt , die für diese neuen Aufgaben erforderlichen finanziellen
Mittel aufzubringen . So legt er dar :

„Fast jedes neue einschlägige Reichsgesetz bringt kleinere
oder größere Mehrbelastungen , ohne daß der Reichs¬
gesetzgeber für Deckung sorgt. Man verletzt damit denselbenelementaren Grundsatz: keine Ausgabe ohne Deckung, dessen Ve-
folgung sonst — grundsätzlich mit Recht — als eine zwingende
Forderung gesunder Finanzpolitik ausgestellt wird ."
Aber Dr . Mulert wird noch deutlicher. Hat man den Gemeinden

bisher sehr oft vorgeworfen , eine unverantwortliche Finanzpolitik
zu betreiben , so dreht Dr . Mulert den Spieß »m und erklärt , daß
die llnverantwortlichkeit auf ganz andrer Seite liegt . Er schreibt :

„Es gebt nicht an, im Gesetz Versprechungen anzu -
deuten , deren EMllung in der Praxis später nicht möglich
ist. Schon einmal hat der Reichsgesetzgeber im Finanrausgleichs -
gesetz vom Jahre 1927 eine Bestimmung über die Senkung der
Realsteuern aufgenommen , deren Durchführung durch andre gesetz¬
liche Maßnahmen zu gleicher Zeit aber unmöglich gemacht wurde,weil die den Gemeinden auf Grund der Reichsgesetzgebung in
verstärktem Maße zugewachsenen sozialen Lasten eine Steuer¬
senkung schlechthin verhinderten . Eine solche Entwicklung be¬
tastet die Gemeinden unverdient mit einer starken ungerecht¬
fertigten Kritik . Die Nichtdurchführung des gesetzlichen Ver¬
sprechens wird ihnen als Mangel an Verantwortung ausgelegt ,während dte Dinge in Wirklichkeit umgekehrt liegen . Dag darf
nicht wiederkehren.

"
Was dieser kommunalpolitische Führer sagt, klingt anders als

das , was die bürgerliche Preste und gewiste große bürgerliche
Kommunalpolitiker von sich geben. Dis machen es sich sehr be¬
quem. Geldknappheit der Gemeinden, die rührt her von der sozial¬
demokratischen Mißwirtschaft in den Rathäusern . Das ist ihre
Formel . Dr . Mulert , der nicht in den Verdacht geraten kann,
Sozialdemokrat »u sein , weist auf die wirklichen Ursachen der wirt¬
schaftlichen Not der Gemeinden hin . Sie liegen nicht in der Be-
willigunoslust der Stadtverwaltungen , sondern in der allgemeinen
groben Wirtschaftsnot Deutschlands.

Dr . Mulert vertritt seiner die sehr vernünftige Auffassung, daß
man sich nicht nur über die Frage der Entlastung und der Belastung
der breiten Schichten der Bevölkerung durch eine Reichsfinanz¬
reform in aller Oeffentlichkeit klar werden müsse. Wenn man zu
wirklichen Reformen kommen wolle, so müste di« gleiche Forde¬
rung mit aller Stärke hinsichtlich der Frage der Entlastung oder
Belastung der Gemeinden geprüft und beantwortet werden. Eine
Reichsfinanzresorm , die keine RücksichtStimmt auf die Gemeinden,
kann nur Unheil bringen .

'Die Slöiiffei Aeüicfttet:
Unfälle

Ein verheirateter 36 Jahre alter Maler verunglückte am Frei¬
tag im Eisenbahnausbesterungswerk dadurch, daß ihm eine zent¬
nerschwere Pufferplatte , als er sie von einem Arbeitstisch abheben
wollte, aus den Händen glitt und auf den linken Fuß fiel . Mit
einer erheblichen Quetschung mußte er ins Städt . Krankenhaus
eingeliefert werden.

Ein 79 Jahre alter Baurat a . D . erlitt am Montag nachmittag
am Mühlburger Tor einen Schwächeanfall und brach bewußtlos zu¬
sammen. Dabei fiel er so unglücklich , dab er sich eine Gehirnerschüt¬
terung »uzog und in» Krankenhaus «ingeliefert werden mußte.

Berkehrsunfälle
Am Samstag nachmittag stieb Ecke Karlsruher Landstraße und

Mozartstraße in Durlach ein Lieferwagen dadurch, daß sein Mb -
rer die Ecke schnitt , mit einem Personenauto zusammen. Auf bei¬
den Seiten gab es leichten Sachschaden .

Ecke Kriegs - und Lessingstraße kam am Samstag abend eine
18 Jahre alte Hausangestellte unter ein Motorrad . Ei « trug Ver¬
stauchungen an der linken Wade und rechten Hand davon . Die
Schuldsrage ist noch nicht geklärt .

Ecke Kaiser - und Waldstraße fuhr gestern abend der Lenker eines
Personenautos einen Radfahrer an . Es gab geringen Sachschaden .

Diebstähle
Ein unbekannter Täter verschaffte sich durch gewaltsames Auf¬

reiben der Tür Zutritt zu einer Mansarde in einem Hause der
Westendstrabe. Er durchwüblte mehrere Schubladen , ohne etwas
mitzunehmen . In der Nacht zum Montag stieg ein unbekannter
Dieb nach Einschlagen der Scheiben durch ein Küchenfenster eine»
Schuhladenbesttzers in der Sauvtstrabe in Durlach ein und entwen¬
dete 3 Paar Kinderschuhe im Wert von 28 M. — Au» der Torein¬
fahrt einer Wirtschaft in Durlach wurde ein Serrenfabrmd im
Wert von 100 M entwendet . _ _

In der Eeibelstraße wurde ein Motorrad gestohlen. Wert etwa
806 dH . — Ein lediger 23 Jahre alter Melker wurde wegen Man -
tcldiebftahls ins Bezirksgefängnis eingeliefert . Bei der Einver¬
nahme gab er einen weiteren Diebstahl zu . Der gestohlene Mantel
konnte wieder beigebracht werden . — In der Nacht zum Sonntag
erschien bei der Polizei ein lediger 24 Jadre alter Schreiner von
hier und berichtigte sich selbst eine» Diebstahls , den er kur, zuvor
in einem Lokal der Stakt begangen haben wollte. Er wurde der
Kriminalpolizei übergeben. — Eine Stenotypistin zeigte der Poli¬
zei an . dab aus ihrem Zimmer ein Brillantring im Wert von
120 M. gestohlen worden sei . — Ein unbekannter Tater verschaffte
sich Zutritt zu einem verschlossenen Keller in der Zahrmger Straße
und entwendete etwa 120 Liter Most im Wert von 130 X — Im
Gelände zwischen Moltke- und Maxauer Straße wurde eine Ear -
tenbütte gewaltsam aufgebrochen. Der Tater entwendete verschie¬
dene Geräte sowie ein Leiterwägelchen. Ferner riß er im Garten
10 Obstbäume aus und nahm sie mit . Der Eigentümer hat einen
Schaden von etwa 70 X Außerdem wurden der Polizei ein Fahr¬
raddiebstahl und eine ganze Reihe von kleineren Diebstählen an-
gezeigt.

In der Nacht zum Sonntag wurden an der Schillerschule an vier
Kellerfenstern die Drahtgitter von Dubenhänden abgerisien und in
den Borgarten geworfen. Ferner entwendeten die Täter einen
Fensterflügel und rissen >an einer Tür die Klinke ab.

Tierquälerei
Ein angetrunkener Fuhrmann mißhandelte am Samstag abend

in der Hans Thoma-Straße in roher Weise seine Pferde . Die
Polizei verhinderte ihn an der Weiterfahrt , indem sie ihn in Ge¬
wahrsam nahm und Pferde und Wagen sicher stellte, bis sie von
Anoehörisen abgeholt wurden.

( :) Kostümball der Arbeiter -Radfahrer . Der von den Arbeiter -
Raidfabrern im Saale der „Drei Linden " veranstaltete Kostümball
bat den Beweis erbracht, daß es auch die Arbeitersportler verstehen,
nach des Tages Last und Mühen einige Stunden lustig und ver¬
gnügt zu sein . Der Besuch darf in Anbetracht der großen Eeld-
S
navbeit , hervorgerufen durch di« immer mehr um sich greifende
lrbeitslostgkeit , als gut bezeichnet werden. Mit einer humor¬

gewürzten Ansprache des Vorsitzenden der närrischen Radler begann
der Tanz resp . die Narretei . Dem Mottos „Eine Tagung des Völ¬
kerbundes" wurde insofem Rechnung getragen , daß man tatsächlich
Trachten und Typen aller Herren Länder sehen konnte . Bon Nord
und Süd , von Ost und West kamen sie, die meisten allerdings auf
Schusters Rappen . Die schmissigen Weisen der Arbeitermusik
Darlanden taten das ihrige , um Leben in die Bude zu drin¬
gen. Zu Ehren der Delegierten gab es ein« extra Tanzeinlage und
quitschvergnügt schwofte jung und alt , bis die Polizeistunde Schluß
gebot. Es waren einige Stunden , wo man unter sich lustig und
fidel war . I . H .

Veranstaltungen
« ii» der Bewegung der Arbeiter -Abstinenten . An dieser Stell« sei noch¬

mal » aus di« heul« , DIenStag , 20 Uhr, im Haus« de» Genossen Dr. Kahn .
Stefanlenstr . 2S, stattfindende jährliche Generalversammlung ausmerksam
gemacht. Dte Tagesordnung enthält Geschästs - und Kassenbericht und
Neuwahl de» BorftandeS . Auch Freund« der sozialistischen Alkoholgegner,
bewegung sind etngeladen.

Munzschr» Konservatorium mit Seminar, staatlich anerkannte Musiklebr-
anstalt . Da» Munzsche Konservatorium hat Eduard Bolbach, einen Ressen
de» Prof . Dr. Fritz « oldach , al» Lehrer sür Bioltn« und Klavier ge¬
wonnen . Nach erlangter Naturität am DreikönigSgymnastum in Köln
macht « Herr Bolbach seine Studien am Konservatortnm in Köln , studierte
Violine bet Zitzmann , später an der Hochschule in Sondershause » bei
Prof . Corbach, besuchte in Köln da» Mustklrhrersemtnar von Herbst 1926
und macht « dte staatlich« Mustklehrerprüsung tn Köln an Ostern 1928 . Herr
Bolbach war bi » jetzt in Köln al » Mufiklehrer »ätig .

Standesbuchauszüge der Stadt Karlsruhe
Todesfälle und Beerdigungsreiten . 18. Jan . : Johann Dosch,

Witwer , Maurer , alt 82 Jahre . Beerdigung am 21 . Jan ., 12 .30
Uhr . Jakob Hochdörfer , Ehemann , Weinreisender , alt 59 Jahre .
Beerdigung am 21. Januar , 15 .15 Ubr . Ludwig Siegrist , Ehemann ,
Hilfsarbeiter , alt 62 Jahre . (Mühlburg .) Emma Rost, alt 38

§aöte, Ehefrau von Karl Rost, Postsekretär . Beerdigung am 21.
anuar , 13.15 Uhr . Hein», alt 7 Monate , Vater Albert Ratzel,

Mechaniker. Beerdigung am 21 . Januar , 14 Ubr . Wilhelm öelber ,
Witwer , Buchbindermeister, alt 58 Jahre . Beerdigung am 21 . Jan .,
15 .45 Ubr . Herbert Schill, ledig , Bankbeamter , alt 27 Jahre . Elisa¬
beth« Schenkel, alt 78 Jahre , Witwe von Heinrich Schenkel , Buch¬
halter . Beerdigung am 21. Jan ., 14 .45 Ubr . — 19. Januar : Karo-
lina Hummel, alt 54 Fahre , Ehefrau von Konrad Hummel, Werk¬
helfer . Beerdigung am 21. Jan ., 14 Uhr . Heinrich Kißling . Wit¬
wer . Privatmann , alt 77 Jahre , Feuerbestattung am 22. Januar ,
11 .30 Uhr . Anna Mari « Schwär», alt 75 Jahre , Witwe von Job .
Schwarz, Buchhalter . Beerdigung am 22. Januar , 14.30 Ubr . —
20. Fan . : Gustav Richter . Ehemann , Kanzleisekretär a . D ., alt 58
Jahre . Feueroestattung am 22. Januar , 13.30 Uhr.

Jteaen .Wind u . Schnee
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Eierpreis-Ablchiag
Schwere Italiener Eier KühNware)

15 Psg.

. Rumänische Kühlhaus-Eier
13 Pfg .

Ferner empfehlen wir

goldgelbe Böcklinge
jm 1276

Psund ^ Wr Pfg .

Abgabe nur an Mitglieder

sennuvvna
mariensiraae is Teiepnon 6ZB4

| oeiiinnauiirJ
Ab heute, nur ftlr wenige Tage

f Ein Wiedersehen mit Douglas Fairhanm |
Der Ulelt grames Flimmern

Der Dieb
uon Dagdad

ner Film der tausend wunder
mit Douglas FaimanKs

und Unna mav -wong
Das Märchen von der Liebe aus 1001 Nacht

Ein Liebesabenteuer aus Bagdad, der
hunderttorigen Märchenstadt

Aufnahme* wn ainer Pracht und Schönheit,
wie sie dem mehr zu ucerhieten sind

neueKopie l |I weua h°P|Bi I Beiprogramm|
Beginn der l/or- ■ . j i , / i un (« I g I m.rSteilungen um > I > « una > • unr

Von ',- 4—4 Uhr Schallplattenvorträge
— jugendliche hauen nachmittags Zutritt —
Preise der Platze : M -L0. 1.20. 1.50. 2.-. Klein¬
rentner, Erwerbslose u . Kinder naobm . -* -,60

lYiieteruereinigung Karlsruhe (e.uj
GtstbittfltUlle (anr driell. Aifr&g.) BanmsUtentr. 32, Stb.Ul
3 »r«M>aVWd« lljedenMont &gu .Freitagiin, .Kaffee
Noweck “, jeden Mittwoch „Untei den Linden
EckeYorkstr . u . Kaiserallee . jeweilsv . MV * Uhi

I Ein fleliBates Wltlanellen ! I

mm
. -immiHinimuii
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eigene Fabrikation

Weingärung
Pfund M W A

12<<
Dazu :

feinstes Bayerisches

RaucUfM loo
gut durchwachsen D
Landräucherung J/2® ■
Echte gW OR

FrankiHner | 35
3 Paar ■ M

Selbsteingelegte —, aa

SaizgurKenh X
Stück MW u . MW

5 °lo Rabatt

Pfafflloich

Badisches
Landestheater
Dienstag,2i .Jan « ar

Außer Mete
Einmaliges Gastspiel
Mady Christians-

Ernst Deutsch
und Berliner Ensemble
mit HanSJnnkermann

hMd
Lin Stück den

Lenrh Bernstein
Regie : Dr Ph Manning

Müwirkende :
ChristianS.ÄonschweSka

Reigdert , Alvcrti ,
Deutsch , Fürst ,

Junkermann . Waschatko
Anfang 20 Uhr

Ende gegen 22»/« Uhr
1. Rang und L Sperrsitz

8.00 Ji
— 14»

Mi . 22. 1. 1001 Nacht
Do.23.1.Hänselu .Gret «l
Hieraus Tanz » Suite ,
Fr . 24. 1. Faust . 2. Teil
Sa 2b .1. Neueinstudiert
Torquato Taffo. So .
28. 1 . Nachmittags : Die
andereSeite , Abend» :
Figaros Hochzeit . Jm
Konzerth . : Zum erstem
mal : . . .Vater sei« da,
gegen sehr. Mo ., 27. 1
5. Sinfonie -Konzert-

Umzüge
aller Art besorgt billigst

Mulfinger
DougIaSfpc .31, Tel . 1700
Hastbar für Schaden

durch Bersicherung
WohnuugSnachweiS

SBesichüqen Sie. unset Speziatfenstec EXTRA-PREISE !

NlassenuerHaul
von

ObSt - und

Osmose -

Stangenspargei stark ’/t-D . 3.40
Stangenspargel mittel ’/i-D. 3.25
Stangenspargei dünn ’ /«-D . 2 .50
Brechsitarzel stark '/«-Dose 3.25
Brechspargel , mittel . . . . 3.10
Brechspargel , dünn . 2 .50

Karotten, geschnitten 7i-D. ”.50
Ja. Karotten . . . . 7i -Dose - 70
Ja, Erbsen m. Karotten,

geschnitten . . . ‘/«-Dose *•»5
Ja. Erbsen m . Karotten, .

mittelfein . . . . -' /«-Dose -.05
Leipziger Allerlei 7i-Dose -.05

Tomatenpüree . Dose -.35, -.10
Itai. Tomatenmark Dose -.38. -.10
Schwarzwurzeln . . . Dose 1 -"

jg . Schnitt-- n. Brechdohnen
7i Dose - .75. -.65

Jg . Stangen -, Schnitt - . . »
Brechbohnen . .

' /«-Dose 105
Prinzeßbohnenmittelf. ’/«-D - 00
Prinzeßbohnen fein ' /«-Dose 1 -05
Jg. Wachsbohnen ' /«-Dose - 00

Spargelabschnitte ' /«-Dose 1 -05
Jf -Dose 1 .10

Js . Gemüse-Erbsen , gegrünt
Vt-Dose -.55

Je . Erbsen . . .
Je . Erbsen, roittelfein Vi-D. 1 .’

Je . Erbsen, fein . Vi Dose 1 .50

Mirabellen . . .
Kirschen, rot u. schwarz . 1.35
Erdbeeren . . .
Reineclauden . ‘/i-Dose 1 .35
Stachelbeeren . . .

’/i-Dose 1-15
Piiaumen . . . . . .

' /«-Dose - .85
Birnen, geschält . ’/i -Dose 1.30

Ananas , 8 dicke Scheib . D. 130

Kailforn. Birnen . '/«-Dose 2.25

Kalilorn.Aprikosen ’/• Dose 1 -75

Kaliiorn. Pfirsiche IiDoh 135

Pilrslche z. Bowle '/«-Dose 135

Apieimns tafelfertig Vi-Dose -30

Blumenkohl . Dose -75

Rosenkohl . Dose - 75

Tettower Rübchen . . Dose .75

'i

tA
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| Verlangen Sie
| Kostproben der

I EKQuisn -sciioKoiade
| am Eingang Kaiserstr.
fHiiiiiiiiiiiMiiiiiiiiiiuiiiiiimmiiiimiiiiiiiimD

Das

>1
hat den

Greta Garbo-Film

W 1

des großen Erfolges wegen bis
einschl . Donnerstag u «

verlängert .

AucA hoc& dem ÜHveJituutedzaut ßiiiiae CfaeUe

102 .-mit Nickelschitfa
JC .

Gasherde
oder Anzahlung Mk . 12 . —
50 Wochenraten ä Mk . 2 . —

mit Backofen . jc
Anzahlung . . . . Mk . 13 . —
50 Wochenraten ä Mk . 2 .—

NAfiFI Herde u . ölen
IIHULL Kaiserstraße 59

3 Zimmer mit Küche
in ftniclinflttt auf 1 .
Februar zu mieten gef.
Angeb.anF .AGrünHut
Knielingeu. G69

Junger Man » mit
Führerschein.snchtStell.
sürKrastdreirad .Angeb,
u,Nr .l267a.d.BolkSfrdb.

Frack -, Smoking.
Getzrock-Anzüge

verleiht »s«
SrgU » gsck,» arl « istr.r

nie Stamm des Tages!
Soeben erschienen :

* 218
(Gequälte ttensdien )

Von Carl Credß
Mit großem Erfolg aufgeführt in Leipzig , Halle , Hannover, Mann¬
heim, Heidelberg , Düsseldorf , Darmstaat , Worms, Frankfurt a. M.,
Brannsdiweig. Als Gastspiel fest vorgesehen für München, Chemnitz,
Magdeburg, Berlin, Paris, London, Stuttgart nnd andere Städte .

Aufsehenerregend ! Ungeheurer Erfolg !
Die Broschüre in Textbachform behandelt den mutigen Kampf gegen
den Abtreibungsparagraphen . — Aerztliche Mitteilungen für Nieder*
Sachsen » Amtsblatt der Aerztekammer für die Provinz Hannover:
Hannover : . Wenn auch nur ein Zehnte ! von dem , Was anf der Bühne gezeigt

wird, der Wirklichkeit entspridht , ist der § 218 mehr ata überfällig . . . .
Ich bedanre jeden Arzt, Richter, Rechtsanwalt oder Gelatlldien , der das
Stück nicht gesehen und anf sich hat wirken lassen . . . .“

„Frankfurter Zeitung " vom 7. Dezember 1-29 sdritefit Ihren langen Rezension »,
bericht : . Die Szene wird zur Volksversammlung , die Schauspieler zu Rednern
nnd das Schicksal These .*

„ Frankfurter Volksstimme “ vom gleichen Tage : . . . Es ist ein Stück, das die
Zuschauer hn tiefsten aufwühlen mnft • • • Jeder fühlende Mensch, einerlei
tu welchem Lager» mnfi zn einem begeisterten Kämpfer für die Beseitigung
des . Armeleuteparagraphen 218* werden .

■nndertlansemle von fronen
hoben Leben nnd Gesundheit eingebaut oder sind

ins Zndifliaas gewandert!Dorum fort mit dem Smondparographen !
preis mn. 1.30

Zu beziehen durch :

uolksfreund - Buchhandlung
Waldstraße Nr . 28 ' Fernsprecher Nr . 7020 und 7021

flrD.-
DerMufikgewerkschast».
Delegierte beimADGB .
übernimmt die gesangl
Leitung eine» Vereins

Adr . : Karlsruhe ,
Werderstr . 42 . 1287

Gesucht schöne Trei -
Ümmer-Wohunng in
iittel - oder Südstadt

Bordringl .-Karte dorh
ebtl 2»Zimmerwohn z
Tausch . Karl Jotz .
Karlsruhe , llhlandstr .3b

Mädchen mit g. Zeug¬
nisten sucht TagcSstelle.
Angeb. unter Nr . >278
an 0 . BolkSsreundbüro

Geschäfts-Eröffnung.
Meiner derehrlichen Nachbarschaft ZUk

Kenntnisnahme , daß ich in dem Ham*
Strinftratz « 2 eine .

Sroi- und Feinbäckerei
eröffnet habe.

ES Wird mein eisrigsteS Bestreben feA
meine derehrlichen Kunden mit nur best»»
Ware bei mäßigen Preisen zn bedienê
Bestellungen werden sorgfältigste a- »'

geführt Ilm geneigten Zuspruch bitte»

Wilh. Auer , Sietnstratz - 7-

MM ! WlldlMt«mZtW!

Konsumuepeinfür Durlacti u . Umpeg.
MmaBBMnMa e . 6. m . b. 1l. . Durlacü

Einladung
Wie wir bereits statutengemäß durch AnschläK
in den Verteilungsstellen bekanntgeg eB
haben , finden in Durlach unsere

mit Filmvorführungen und
neuurahi ner Vertreter »•«

Am Mittwoch , den 22 . Januar Verteilung5'
Stelle 2 und 21 Im Volkshaus In Aua

Donnerstag , den 23 . Januar Verteilungsteiie^
6 und 8 Im Vortragssaal In der Sch
kaserno Durlach 1

Samstag , den 23 . Januar Verteilunessteüc ;
S . 15 und 22 Im Rotoil Löwen In 0ur >» °

Uhr
Die Versammlungen beginnen jeweils
abends . fiterer
Die vorzuführenden Filme sind ernster u. . nCj
Natur und überaus lehrreich . Es sollte ^
vtrsäumen , die Versammlungen zu
Um vollzähliges Erscheinen bittet

Der Vorstand
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